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Erpedition abgeholt 20 U, 
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vo P. rei ins Haus, 
60 Bi. bei Abholung. 
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Sprcthſtunden ber Nebaftiew 
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XIX. Jahrgang. 


des Krieges Beute. 


wenn es auch ein erhebendes Gefühl für jeden 
Deutſchen iſt, wenn er hört, daß feine Landsleute 
in Ditafien mit Auszeichnung kämpfen und die 
Marine-Soldaten mannhaft zu fterben wiſſen für 
Kaiſer und Reich, jo erfüllt es doch hinwiederum 
mit tiefer Trauer, wenn die Todtenlifte ſich mmer 
mehr füllt und die Opfer an deutſchem Blut 
ſchwer und ſchwerer werden. Auch heute lauten 


die Nachrichten oom fernen Kriegsſchauplatze für 


uns wenig erfreulich. Zu den ſchon bekannten 
Berluften bei der Erfiürmung der Taku-Forts 
find neue getreten. Geſtern früh konnten wir 
vermelden, daß beim Entiahe von Zienifin 
1 Offizier (Leutnant Friedrich) und 10 Mann 
fielen, während 20 verwundet wurden. Nunmehr 
berichtet der Chef des Kreuzergeſchwaders vom 
27. d. Mis. aus Taku: Don der Front keine 
Nachrichten. der am 25. Juni gemeldete Verluſt 
von Seeſoldaten beträgt nach fpäterer Meldung: 
1 Offizier, 12 Mann todt, 23 Mann verwundet. 
Inzwiſchen ſind auch die Namen eingetroffen. 
Dom deutſchen Expeditionscorps liegt heute fol- 
gende telegraphiſche Nachricht vor: 

Berlin, 30. Juni. (Tel.) Der deutſche Ge ⸗ 
ſchwaderchef Diceadmiral Bendemann tele- 
graphirt aus Tſchifu wie folgt: Capitän z. S. 
v. Uſedom meldet: Das Expeditionscorps iſt 
nach Tientſin zurückgekehrt. Die Anftrengungen 
waren außerordentlich, die Leiſtungen unſerer 
Leute vorzüglich. ö 1 

Gefallen find: Corv.⸗Capitän Buchholz, die 
Matrojen Lauſten, Zimmermann, Appermann 
von der „Kaſſerin Auguſta“, Baatz von der 
„Hertha“, die Matroſen Gödeke, Riek, Diſſer. 
Herbft, Bading, Feddermann von der „Kanſa“. 

Schwerverwundet find: Capitänleutnant 
Schlieper durch Schußfractur im Unterſchenkel, 
Oberleutnant 3. S. Krohn durch Shrapnelſchuß 
ins linke Auge, Oberleutnant z. S. Luſtig Lungen- 
ſchuß, Leutnant 3. S. Pfeiffer (Franz) Ellenbogen- 
ſchuß und DOber-Ganitätsmaat Burmann von der 
„Hanſa“, Matroſe Grafe von der „Hertha“, 
Keizer Olto von der „Gefion“ leicht verwundet. 

Gapitän 3. S. v. Ufedom und Oberleutnant z. G. 
v. Zerſſen, beide ganz leicht. Der Geſundheits⸗- 
zuſtand iſt ſonſt gut. f 

Cor veiten-Capitän Buchholz hatte bereits nach 
zweijährigem Aufenthalt dort Befehl. zur Seim- 
reiſe. Der ſchwer verwundete 
v. Krohn, iſt der Sohn des Looljen-Comman- 

eurs von Wilhelmshaven. N 

Bei der Direction der deutſch⸗aſitiſchen Bank 
it geſtern eine Depeſche eingegangen, nach welcher 
die Deutſchen in Tientſin wohlbehalten ſind. 
Ferner enthält die Depeſche die erfreuliche Mit- 
theilung, die Lage des Handels in Schanghai 
fei beſſer geworden. 

Don den Geſandten liegt keine Nachricht 
vor. Die Expedition kehrte in Cangfang um 
und war nicht in Peking. 

Die letzten Worte bringen von neuem die 
Frage nach dem 


Schickhſal der Geſandten 


zur Erörterung. Es müſſen gerechte Zweifel 
darüber walten, ob die Geſandten ſich, wie 
verlautet, wirklich bei dem in Tieniſin an- 
gekommenen internationalen Reitungscorps be- 
finden, Man kann es eher für wahrſcheinlich 
erachten, daß ſie noch in Pehing eingeſchloſſen 
ſind, da, wie es oben heißt, die fremden Truppen 
ja die chineſiſche Kauptſiadt garnicht erreichten. 
Dazu kommt noch, daß nach einer Reuler-Meldung 
aus London das engliſche Auswärtige Amt die 
auf eine dem Tientſiner Zolltaotai aus Peking 
jugekommene Meldung ſich gründende Nachricht 
erhalten hat, daß die Geſandtiſchaften noch in 
—— — 


Kleines Feuilleton. 


Ein neuer Sport. 


Ein fanatiſcher Kegelſchieber, der Reflauraleur 
M. Daru in Pont de Claix war — wie von 
einem franzöſiſchen Blatt berichtet wird — eine 
Wette eingegangen, daß er mit 180 Würfen eine 
800 Gramm wiegende Kugel aus Buchsbaumholz 
die 16 Kilometer lange Strecke vom Dorf Pont 
de Claix nach Grenoble und zurück durchlaufen 
laſſen könnte. Am vergangenen Sonntag wurde 
dieſe Wetie zur Ausführung gebracht. Don jeinen 


Wettgenoſſen und einigen unparteiiihen Perſonen 


begleitet, die in zwei Wagen Platz nahmen, trat 
N. Daru ſeine Kegeltour nach Grenoble an. 
Auf dem Kinwege erreichte er fein Ziel mit genau 
80 Würfen. Zurück mußte er die Kugel 87 Mal 
ſchleudern, ehe man wieder zum Ausgangspunkt 
in Pont de Claix anlangte, Statt 180 Mal hat 
er die Kugel, die bei jedem wurf durqhſchnittlich 
96 Meter auf der ſchnurgeraden Chauſſee zurück 
legte, nur 167 Mal in die Hand nehmen müſſen. 
Die Wette war alſo glänzend gewonnen. Abge- 
ſehen von einigen Cliederſchmerzen hat die un⸗ 
gewöhnliche Anſtrengung für den meiſterhaften 
Kugelwerfer keine unangenehmen Folgen gehabt. 
Ein neuer Sport iſt aber durch N. Daru ins 
eben gerufen, denn bei der Jugend von Pont 
e Claix und Grenoble hat das „Diſtanz-Kugel 
werfen“ enthuſtaſtiſche Aufnahme gefunden. 


Wie Liechtenſtein mit Deutſchland Frieden ſchloß, 
darüber erzählt E. v. d. Brüggen in einem Reife 
briefe aus der Schweiz in der „Baltiſchen Monats- 
ſchrift“ eine ergötzliche Geſchichte. Dfficiell beſtand 
nämlich noch von 1866 her der Kriegszuſtand 
wiſchen dem Fürſtenthum Liechtenſtein und dem 
eutſchen Reiche, weil man zu Vaduz nicht daran 
gedacht hatte, am Prager Frieden Theil zu nehmen. 


Peking 


Oberleutnant 


Gonntag, 1. Juli. 


feien. Auch im englischen Unter haule 
äußerte ſich Unterftantsjecretär Brodrick in ähn- 
licher Weiſe. Die Optimiſten haben alſo das Feld 
vorerſt wiederum verloren. 
Admiral Genmours Leidensinge, 

der engliſche Oberbefehlshaber hat während 
feines Derſuches, Peking ju erreichen und die 
chineſiſchen Schaaren zu durchbrechen, ſchwer 
ringen müſſen und die Berlufte feines gemiſchten 
Corps find bekanntlich recht bedeutend. Engliſchen 
Quellen entnehmen wir darüber folgende inter- 
eſſante Einzelheiten: 

Genmours Leute befanden ſich, als fie entſetzt 
wurden, in kläglicher Derfaſſung, 15 Tage lang 
hatten ſie beſtändig gekämpft, dabei unter dem 
Mangel an Lebensmitteln derart gelitten, daß ſie 
10 Tage lang auf Diertelrationen angewieſen 
waren. Die Colonne war nur ein kleines Stück 
über Loſa hinaus gelangt, als Seymour die Nutz ⸗ 
loſigkeit jedes Derſuchs eines nördlichen Vorſtoßes 
durch die in vielfacher Uebermacht den Weg ver- 
ſperrenden chineſiſchen Horden einſah. Er wollte 


deshald während der Nacht nach Zientfin 
zurückkehren. um Derfläckungen zu holen, 
dabei ſtieß er aber auf eine ſtarke, aus 


regulären und irregulären chineſiſchen Truppen 
ſowie Boxern gemiſchte Armee, die von Nord: 


weſten aus heranzog und ihm den Rückweg ver- 


legte. Bon allen Seiten eingeſchloſſen, beſchloß er, 
ſich an Ort und Stelle zu verſchanzen und auszu- 
halten, bis Entſatz näme. Die Leiden der ſchlecht 
verproviantirten, vom Feuer der fie einſchließenden 
Boxer unaufhörlich vedrängten Truppen mehrten 
ſich von Tag zu Tag, Waſſermangel erſchwerte 
die Pflege der Verwundeten und beförderte die 
Verbreitung von Krankheiten. Am ſchlimmſten 
aber war, daß die Munition anfing auszugehen, 
und die ſchreckliche Ausſicht, wehrlos der Muth 
und Nachſucht fanatiſcher Chineſenhorden anheim 
zu fallen. der Muth der Angreifer wurde erhöht 
durch die Annahme, ſie hätten in dieſer kleinen 
und hilfloſen Armee die Geſammtheit der den 
verhußten Fremden verfügbaren Streitkräfte vor 
ſich. deshalb machte das Eintrefien der Entſatz⸗ 
truppe unter Oberſt Dorword einen ſtarken 
moraliſchen Eindruck, der die Vertreibung des 
Jeindes erleichterte. 


Abreifung der deutſchen Schiffe. 


onderzug an. Die Mannſchaften ſind bis dahin 
dienftfrei. Das Erpeditionscorps geht direct nach 
dem Kriegs ſchauplatz ab. Sämmiliche Freiwilligen 
zum Auslaudsdienft find bis zum Kerbſt 1901 


zügen an. 


Nach der Beſichtigung auf Seeklarheit iſt der 
große Kreuzer „Fürſt Bismarck“ heute Dor- 
mittag nach Dftofien in See gegangen. Die 
Beſatzung der im Hafen liegenden Schiffe brachte 
Kameraden begeiſterte 


auf ihre ſcheidenden 

Hurrahs aus. 
Wilhelmshaven, 30. Juni. Staatsſecretär des 

Reihsmarineamts v. Tirpitz iſt 


Colombo und Singapore anlaufen. 
die Geſammtverluſte der Expedition. 


London, 30, Juni (Tel.) Nach einer Depeſche 


Seymours hatte feine Expedition folgende Der- 
luſte: Engländer 27 Todte, 97 Dermunbete, 
Deuiſche 12 Todte, 62 Bermundete, Ruffen 
10 Todte, 27 Bermundete, Amerikaner 4 Todte, 


Ä 
Zehn oder mehr Jahre nach dieſem Frieden, er · 
zählt o. d. Brüggen, erſchien einmal Lothar 


Bucher zu Beſuch bei feinem Freunde Hilin, der 
damals noch in Chur lebte, Hilin ſchlug ihm 


eines Tages einen Ausflug ins Gebirge vor, aber 


Bucher erklärte, er wolle lieber nach Daduß, um 
ſich dieſes Ländchen anzuſehen, das keinen Frieden 
mit Deutſchland gemacht habe, weshalb Bismarck 
ihm auch den Dadu zukommenden Antheil aus 
irgend einer deutſchen Kaſſe im Beirage von 
70 Thalern nicht aus zuzahlen erlaube. Man nahm 
alſo einen Wagen und fuhr in dem ſchönen 
Rheinthal hinunter an der gegen das gefahr · 
drohende Baduz gekehrten Deſie Cuſtenzweig vor- 
über — die man, denke ich, mit 50 Mann Sol- 
daten wohl erobern könnte — bis man endlich 
am Schloſſe zu Baduz anlangie, Die beiden 
Herren hielten am einzigen Gafthof der Stadt 
an und wurden von der Wirthin zum Löwen 
freundlich ins Speifegimmer geführt. Bei einer 
Umſchau fielen Hiliy drei an der Wand hängende 


Bilder auf: der Fürft von Liechtenſtein als Landes- 


herr in der Mitte, und daneben rechts der Kaiſer 
Fran) Joſef, links Bismarck. Bis marck im feind- 
lichen Lande — das war doch zu arg, und Hilty 
wandte fib denn auch vorwurfsvoll an die 
Wirthin, wie fie dieſen Feind des Landes neben 
ihren Jürſten hinhängen könne! Die Wirthin 
aber erklärte, Bismarck ſei ein rechter Mann, 
den fie verehre, und hänge da ganz an der rechten 
Stelle. Nun kam auch Bucher herbei, flimmie 
Hilin zu und forderte die Wirthin auf, doch dieſes 
Bild fortzuthun, das den Zürften ſehr in Zorn 
verſetzen werde, wenn er einmal aus Wien her- 
komme. „Nein, das Bild bleibt da“, war die 
Antwort, „und der Fürſt mag zürnen oder nicht, 
der Bismarck iſt doch ein rechter Mann, den ich 
mir nicht von der Wand nehmen laſſe.“ Alles 
Zureden half nicht, die Wirthin blieb dabei, Am 
ſelbigen Abend jhrieb Bucher einen Beri 


iger Ce 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 


iel, 29. 9 7p. Das kriegsſtarke Seebataillon 2 
teitt ſeine Abel Sonntag, Nachm. 3 Uhr, mit I „D’Entrecafleauf”, 


verpflichtet. 
Kiel, 30. Juni. Generalmajor v. Hoepfner 
hielt geſtern die letzte Muſterung des See ⸗ 


bataillons vor der Ausreiſe ab. die Mann- 
ſchaften traten zum erſten Mal in Ahaki-An- 


geſtern Abend 
hierjelbft eingetroffen. Die Llonddampjer werden 
auf der Reife nach Oſtaſien nur in Port Said, 


—— ——— 
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28 Verwundete, Italiener 5 Todte, 3 Derwundete, 
Japaner 2 Todte, 3 Derwundete, Oeſterreicher 
einer todt, einer verwundet. zuſammen 61 Mann 
todt und 221 verwundet, Das iſt ein überaus 
hoher Procentſatz. 

Alexejew Obercommandirender der Nord ⸗ 
truppen. 

Schanghai, 29. Juni. (Tel.) Aus amtlicher 
Quelle verlaulet, daß der ruſſiſche Admiral Alexeſem 
den Oberbefehl über die Expedition der Truppen 
der Mächte im Norden übernehmen wird. 

Oi-Hung⸗-Tſchang. 

London, 30. Juni. (Tel.) dem „Daily Tele- 
graph“ wird aus Canton dom 28. Juni ge- 
meldet: die Abreife Li-Hung⸗-Tſchangs nach dem 
Norden auf dem amerikaniſchen Schiffe,, Brooklyn“ 
unterblieb in Folge eines geſtern Abend ſpät 


ganz unerwartet eingetroffenen Befehls des 
Kaiſers und der Kaiſerin-Wittwe. Auf Befehl 
ei- Hung -Tſchangs wurden geſtern etwa 130 


Piraten und Boxer geköpft. um den auf- 
rührerifhen Elementen, die mit eiſerner Hand 
niedergeworſen werden müſſen, Schreck einzu- 
jagen. 

Convention über die Südprovinzen. 

DWoihington, 29, Juni. (Tel.) Das Cabinet 
berie th heute über eine ihm durch Vermittelung 
des chineſiſchen Geſandten zugegangene Convention, 
welche zwiſchen dem Dicekönig der am Jangtſe gele- 
genen Provinzen und den fremden Conſuln zum 
Schutze der auswärtigen Intereſſen in den Süd- 
provinzen abgeſchloſſen fein ſoll. die Convention 
follte von der Regierung formell genehmigt werden 
ehe fie in Kraft tritt. Das Cabinet iſt nach Prü- 
fung der Convention zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß kein einziger Conſul in Schanghai jemals 
einem derartigen Abkommen zugeſtimmt haben 
werde, da einige Beſtimmungen deſſelben wider ⸗ 
ſprechend find, während andere Bestimmungen 
den chineſiſchen Behörden die Aufrechter haltung 
der Ordnung in den Vertrags häfen überlaſſen, 
von denen fremde Schiffe ausgeſchloſſen werden 
ſollen. Das Cabinet beſchloß deshalb, ſich mit 
der Convention nicht weiter zu deſchäftigen. 

Ein franz öſiſcher Kreuzer geſunken? 
Paris, 30. Juni. (Tel.) Das Journal „La 
Peeſſe“ veröffentlichte geſtern Abend eine De peſche 
aus Breft, der zufolge der franzöſiſche Kreuzer 
der ſich gegenwärtig in 
bing befindet, geſunken ſel. das Marine 
miniſterium hat jedoch über dieſen Vorgang 
einerlei Nachricht und hält die Meldung für 
unrichtig. 1 

Derſtärkung des engliſchen Geſchwaders. 


Melbourne, 29. Juni. (Tel.) Auf Derlangen 
der Admiralität werden die Schiffe des Hilfs- 
geſchwaders von hier nach China abgehen. 
Inierpellation in der italieniſchen Kammer. 
Rom, 30. Juni. (Tel.) Crispi hat in der Depu- 
tirtenkammer eine Interpellalion eingebracht, 
welche den Minifter des Aeußeren zu einer 
Keußerung über die von der Regierung beab- 
ſichtigte Haltung in der chineſiſchen Frage auf- 
fordert, 


Noch drei bis ſechs Monate! 


Wenn es wahr iſt, daß Lord Roberts neulich 
geäußert haben ſoll, er werde im Kuguſt nach 
London zurückkehren, weil dann der Krieg be- 
endet ſein werde, ſo hat ſich diesmal der britiſche 
Obercommandirende wohl getäuſcht. Es will gar 
nicht mehr fo ſchnell vorwäris geben, daß die 
Ausfiht auf Beendigung des Kampfes in vier 
bis ſechs Wochen noch begründet erſchiene; aus 
den Wochen ſcheinen ebenſo viel Monate werden 


CCC ⁵ĩ³· TTT 
Dadu und die Wirihin zum Löwen daſeldſt an 
den Reichskanzler, wovon die Folge war, da 
Daduz feine 70 Thaler ausbezahlt bekam und 4 
ein paar Jahre darauf mit dieſem Staate ein 
deulſch-liechtenſteiniſcher Poſtpertrag geſchloſſen 
wurde. Iſt aber einmal ein Poftoertrag zwiſchen 
feindlichen Staaten geſchloſſen, ſo heißt das ſo 
viel, als daß der Kriegszuſtand als beendet anzu- 
ſehen ſel. die wackere Cömenmirtbin aber hat 
nie erfahren, welche „weltgeſchichtliche“ Rolle fie 
unbewußt einſt geſpielt hat. 


Das „Andrée-Telegramm“ aus Bardö. 
Wie bereits kurz gemeldet, hat „„Norbotiens- 
Kurier“ in Lulea aus Dardö ein Telegramm er- 
halten, das die Meldung „findree gerettet” ent- 
halten ſollte. Dieſe Nachricht entſpricht nicht ganz 
den Thaiſachen. das „Korpi“ unterzeichnete 
Telegramm lautete wörtlich: „Andree belag!“ 
(Andree belegt). Nach Eingang der Depeſche 
telegraphirte „Norbotiens-Aurier” ſofort nach 
Dardö, um zu erfahren, wer Korpi oder der Ab- 
ſender des Telegrammes fein könnte, erhielt jedoch 
von der Telegraphenſtalion die Antwort, daß man 
den Mann nicht kenne. Der Disponent von Gandoihs 
Sägewerk, Herr Sandberg, hat dem „Kurier“ eine 
Erklärung von dem Inhalt des Telegrammes 
gegeben, die allerdings eiwas „an den Haaren 
. erſcheint, jedoch nicht abſolut un- 
richtig zu fein braucht. Da „Korpi“ ein finniſcher 
Name ift, denkt Herr Sandberg ſich, daß „belagt“ 
die Derſtümmelung eines finniſchen Wortes if 
„Androe belag!“ dürfte daſſelbe jein, wie „Andree 
pelaſtettu“ (Andrée gerettei), welch letzteres 
Wort, wenn man es ausspricht, falt ebenſo wie 
„belag!“ lautet. Ein Zinne mit Namen Korpi, 
vermuthlich ein Robbenfänger, hat wahrſchein 1 
eine Spur von Andrée gefunden, iſt jedoch ſelb 
nicht im Stande geweſen, die Meldung davon zu 
und gal vie Mitthellung von feiner 
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zu follen. So wird uns heute auf dem Draht- 
wege nachſtehendes Prognoſtikon übermittelt: 

London, 30. Juni. (Tel.) Der „Times“ wird 
aus Lorenzo Marque: vom 29. Juni gemeldet: 
So wohl die Boeren wie die Engländer, die bier 
aus Transvaal eintreffen, find feſt davon über- 
zeugt, daß man noch 3—6 Monate brauchen 
werde, um die Boeren zu unterjoden. Es ſel 
offenbar, daß, fo lange Präſident Krüger aus- 
halte, er für die Beschaffung einer genügend 
ftarken Truppenmaſſe Sorge tragen werde jur 
Jorſſetzung des Guerilla-Krieges in den Bergen. 
Für den Augenblick könne ſich Krüger noch nich! 
zu einer bedingungslosen Uebergabe entſchließen, 
obgleich ſich mehrere Fühter für eine ſolche aus · 
ſprechen. 

Kämpfe im Oranjeſtaat. 

Während im Oſten oon Transvaal dle Ver · 
einigung des Generals Buller mit den Spitzen 
der Roberts'ſchen Hauptarmee noch immer auf 
fin warten läßt und die Abfangung der in der 
Mitte ſiehenden Boerenſchaaren nirgends hal ge- 
lingen wollen, dauern auch die Kämpfe im 
Dranjeftaat ohne durchſchlagende Reſultate fort. 
Fortgeſetzt werden kleinere Gefechte geliefert, 
aus denen jedenfalls jopiel hervorgeht,. daß die 
Freiſtaat-Poeren noch lange nicht die Flinte ins 
Korn geworfen haben und den Engländern bald 
hier, bald da böſe ju ſchaffen machen. Es iſt 
eben ein regelrechter Guerillanrieg, der bier fi 
abſpielt, und jeder ſolcher Ariege ift für die 
Invafionsarmee überaus ermüdend und verlust. 
reich. die neueſten briliſchen Kriegs- Bulletins 
lauten: 

London, 30. Juni. (Tel.) Marſchall Roberts 
felegraphirt aus Pretoria vom 29. Juni; 

General Paget theilte aus Lindlen (wischen 
Kroonſtad und Bethlehem) mit, daß er am 28. d. 
den ganzen Tag mit den Boeren gekämpft hal, 
die große Verftärkungen erhalten hatten. Am 
ſelben Tage ſei ein für die Garniſon von Lindle 
beftimmter Convoi angegriffen worden. doch fi 
dieſer Convot nach einem heftigen Gefecht der 
Nachhut in Lindlen angelangt. e Derluſte der 
Engländer beiragen 10 Todte und ungefäht 
54 Derwundete, unter denen ſich 4 Offiziere be- 
finden. In einem anderen Gefechte wurden 3 Dann 
getödtet und 23 verwundet. In einem Scharmützel 
bei Fihsburg wurden 2 Offiziere getödtet und 


fernung von 12 Meilen verfolgt und Ihm 
Hammel und 500 Stück Hornvieh abgenommen. 
Don den er Metyuens wurden Mann 
verwundet. General Hunter bat, ohne Wider⸗ 
ftand zu finden, feinen Marſch nach dem Baal 
fortgejeit. 5 

Die Boeren haben geftern Morgen Gprings 
angegriffen, weiches gegen Oſten die Gndftalioh 
der Eiſenbahn von Johannesburg if. Die 
Garniſon hat fie zurückgeworfen. 25 


Die britiſchen Sanitäts einrichtungen. 

In der Budget Commiſſion des engliſchen 
Unterhaufes ſtand geftern ein Antrag auf Ein- 
bringung eines nominellen Nachtrags⸗Credites 
von 5 Pfund Sterling zur Ergänzung der Ganl- 
täts-Einrichtungen des Keeres zur Berathung. 
Burdeit-Coutts beklagte ſich über die Leiden. 
denen Verwundete und Kranke in Südafrika in 
Folge der Unzureichlichkeit der Ganitäts-Einrich- 
tungen ausgeſetzt ſeien. Darauf erwiderte der 
Unterftaatsfecretär des Krieges Wyndham, es ſel 
richtig, daß Derwundete und Kranke in Bloem - 


weſen ſeien, doch habe die Regierung nichts unter · 
laſſen, um die mit dem Kriege unvermeidlich der · 
bundenen Beſchwerden in einem nie zuvor ge- 
ſchehenen Maße zu mildern. Die aufgetretenen 


Enideckung durch eine zweite Perſon dem Tele 
graphen übergeben laſſen, der das finnifhe Wort 
fo buchtabirt hat, wie es ausgesprochen wird. 
Kerr Sandberg int in jedem Fall der Anſicht, daß 
ar u vorliegt, das Telegramm undeachtel 
zu laſſen. 

Die Erklärung des Herrn Sandberg ſcheim 
allerdings etwas ftark „an den Haaren herbei- 
gezogen” und dürfte wohl wenig Wahrſcheinlich⸗ 
heit für ſich haben. Das ganze Telegramm f 
jedenfalls wieder einmal nur eine Ny ſtification. 


Ein neunjähriger Mörder. 

In dem am Zürcher ſee gelegenen vorſtädtiſchen 
Quartier Wollishofen fpielten die beiden Brüder 
Meiler, Knaben von neun und zehn Jahren, in 
der Nähe des Seeufers, als ſich ihnen der ſechs⸗ 
jährige Anabe M. näherte, mit dem ſie vorher 
einen Streit gehadt halten. Da fagte der eine 
Bruder zum anderen: „Dä mues verfuufel“ So 
fingen denn die deiden Jungen neuerdings mit 
dem Kleinen Händel an, und plötzlich gab ihm 
der neunjährige Mettler einen Stoß, jo daß der 
unglückliche Kleine in den See ftürzte. Hilferufend 
verjank er nach wenigen Augenblicken. In der 
Nähe befand ſich ein Ziſcher, der die Hilferufe 

ehört halte und nun die beiden Jungen befragte. 
ie aber leugneten, Rufe gehört zu haben. Bald 
nachher wurde die kleine Leiche aufgeſiſcht. aber 
auch angeſichis des todten Kameraden leugneten 
die Brüder Mettler hartnäckig jede — von 
dem Unglücksfall: schließlich aber ließen fie ſich zu 
Geſtändniſſen herbei und gaben zu ihrer Ent- 
nne an, fie hätten geglaubt, der ertrunkene 

„ könne ſchwimmen, uno fie hätten Ihn nur 
nechen wollen. Der neunjährige Jakob Meitler, 
der die mörderiſche Thal ausgeführt, weint ſich 
＋ Tragwelle feines Beginnens gar nicht bewußt 
zu fein, 1 
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4 Mann verwundet. General Meihnen hal den 
Zeind in der Richtung auf Lindlen auf eine Eni- 


fontein fürchterlichen Beſchwerden ausgeſetzt > 
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Mißftände ſeien nicht die Folge von Mangel an 
Dorräthen geweſen, ſon dern von unüberwindlichen 
Schwierigkeiten, das Material an die Stellen, 
wo es gebraucht wurde, zu ſchaffen. Nie 
zuvor ſei in ſo ausgedehntem Maße für die 
Beſchaffung von Lazareth- Betten in Kriegszeiten 
geſorgt worden. Die Sterblichkeit an Tuphus 
während des ſüdafrikaniſchen Krieges habe nur 


21 Proc. von der in die Lazarethe aufgenommenen 


Im Nil- Feldzuge 1898 ſei die Der ⸗ 


Zahl betragen. 
im Malabele- 


hältniß ziffer 28 Proc. geweſen, 
Feldzuge 32 Proc., im Chitral-Ariege 28 Proc., 
in Indien im Jahre 1897 27 Proc. Wyndham 
beſprach ſodann die ungeheuren Schwierigkeiten 
des militäriſchen Trans portweſens während des 
raſchen Vormarſches des Jeldmarſchalls Lord 
Roberts. Er betonte, daß in der in Rede 
flehenden Zeit Bloemfontein nicht der Stützpunkt 
für ein in vollkommener Sicherheit gelegenes 
Koſpital jein, konnte, denn die Derbindung der 
engliſchen Flanke und der Nachhut war be- 
droht, und es fanden täglich Kämpfe ftatt, fo 
daß die Beförderung des Ganitäts-Materials un- 
möglich war. Dieſe Darlegung erachte er für aus- 
reichend, um die von Burdetl - Coutts dargefteilte 
Sachlage zu rechtfertigen. 
Gleichzeitig kamen dieſe Fragen im Unterhauſe 
zur Erörterung. Es wird darüber heute telegraphirt: 
London, 30. Juni. (Tel.) Der Miniſter Balfour 
erklärte im Unter hauſe gegenüber den Anſchuldi⸗ 
gungen Burdett-Couits, nach Südafrika ſeien ge- 
nügend mediztniſche Geräthe geſandt. Die Soldaten 
hätten durchweg die Freundlichkeit der Aerzte und 
Pfleger anerkannt. Der ſchnelle und großartige 
Erfolg des Krieges ſei durch die Schnelligkeit von 
“Roberts” Bormarjch erreicht worden. Dabei war 
es unmöglich, alle Bequemlichkeiten der Londoner 
Arankenhäufer zur Hand zu haben. Der Weg, 
den Krieg zu einem ſchnellen Ende zu bringen 
und den menſchlichen Leiden vorzubeugen, 
ſei, ſchnell den Feind zurüchuſchlagen. Der Liberale 


Gampbell-Bannermann erklärte, nicht eine Be- 


haupiung Burdetts ſei beſtritten worden. Er 

habe dem Lande einen Theil der Wahr heit in 

dieſer großen Frage aufgedeckt, wofür ihm das 

Land danken werde. 

Das Centralcomite der deuiſchen Dereine vom 
Roihen Kreuz 

veröffentlicht folgende Mittheilung: 

Nach einer beim Cenfralcomitée eingegangenen Mel. 
dung iſt das dis dahin in Heilbron ransvaal) 
etablirt geweſene Jeldlazareth des deutſchen Rothen 
Kreuzes weiter ſüdlich nach Bethlehem im Dranje- 


Freiſiaat verlegt worden. 


SGardiſten zuſammengezogen zu ſehen. Unter Euch iſt noch 


An den Führer der auf dem ſüdafrikaniſchen Kriegs- 


ſcchauplatz abgelöſten und nach Deutſchland zurück- 


gekehrten Abordnung des Rothen Sireujes, dr. 
Küttner, hat der Staats ſecretär von Trans vaal, Reih, 
das nachfolgende Schreiben gerichtet: 
Pretoria, den 3. Mai 1900. 
Werthe und hochgeachtete Freunde! 


Die unterfertigte Regierung bedauert es von ganzem | 


Herzen, daß fie die guten, von Ihnen allen ſo treu und 
liebevoll erwieſenen Dienſte nicht länger genießen wird. 
Da Sie vorhaben, nach einer bei uns verbrachten Zeit 
der Selbſtaufopferung und Entbehrung wieder in Ihre 


Heimath zurückzukehren, ſo fühlt ſich die Regierung 


gedrungen, Ihnen ollen ihre große Erkenntlic keit und 
Dankbarkeit aus zuſprechen für die übergroße Sorge 
und Liebe, die Sie für unſere armen Verwundeten an 
den Tag gelegt und bewieſen haben. 

In dem blutigen Kampfe, den wir ausfechten müſſen, 
in welchem ſo viele unſerer edelſten Söhne durch die 
ſeindlichen Kugeln uns entrückt wurden oder ſchwer⸗ 
verwundet auf dem Schlachtfelde blieben, m es uns 
ein beglückender Gedanke, zu wiſſen, daß edle Merſchen 
freunde ſtets bereit waren, Schmerz zu erleichtern, 
Leiden zu ſtillen und auf ſo edle Weiſe unſeren armen 
Bürgern, den Schlachtopfern des Krieges, liebevolle 
Pflege angedeihen zu laſſen. 

Ihr Derweilen in unſerer Mitte, das nun leider ſein 
Ende erreicht, wird die angenehmſte Erinnerung dei 
uns hinterlaſſen, und niemals werden wir die großen 
Dienſte vergeſſen, die Sie uns erwieſen haben. 

en, meine Freunde, rufe ich allen ein herzliches 
Lebewohl zu, indem ich Ihnen glückliche Reife und ein 
rohes Willkommen zu Hauſe wünſche. Genehmigen Sie 
ie Verſicherung meiner beſonderen Hochachtung! 

r Amt Pretoria. J. W. Reitz, 

Gouvernements Kantoor. Staatsſeretär. 

Der Vor ſitzende: 
B. von dem Kneſebeck. 


Politiſche Ueberſicht. 
i Danzig, 30. Juni. 
Der Kaiſer in Kiel. 
Kiel, 29. Juni. der Kaiſer hielt bei dem 


Sac Gardiſten-Kppell an 2400 ehemalige 
a 


rdeleute folgende Anſprache: 


„Kameraden von der Garde! Ich habe Mich außer⸗ 


ordentlich gefreut, als Mir die Mittheilung zu Theil 


wurde, daß Ihr den Wunſch hättet, vor Mir hier zu 


erſcheinen. Es iſt wohl das erſte Mal auf dieſem 
Boden und in dieſer Stadt, eine ſo ſtattliche Anzahl 


mancher, der vor Meinem königlichen Großvater und 
Vater geſtanden hat und mithalf, unſer jetziges 


Deterland zuſammenzuſchmieden und die Haiſerkrone 


auf den Schlachtfeldern zu erobern. Ich hoffe und bin 
deſſen gewiß, daß Ihr als alte, gute Gardiſten ferner ⸗ 
hin im Leben gewußt habt, den ausgezeichneten Sinn, 
die treue Pflichterfüllung und die Kingabe, welche die 
Sar de-Regimenter ftets ausgezeichnet haben, auf Eure 


Umgebung qu übe riragen, beſeelt von dem Bewußtſein, 


daß Ihr unter den Augen Eures Königs geſtanden 
habt. Daß Ihr auch in Zukunft bis zum Schluß 
Eurer Tage ſtets treue Gardiſten bleiben werdet, das 
hoffe Ich. Ich freue Mich, Euch in fo großer Anzahl 
vor mir zu ſehen und ſpreche Euch Meinen Dank aus.““ 

Der Kaiſer verließ nach 7½ Uhr Morgens ſeine 


Vacht „Hopenzellern“, fuhr mit dem Be: keyrs⸗ 
boote „Hulda“ an den Start zur Theilnohme an 


der heutigen Wetifahrt Kiei-Travemünde. Beim 


Paſſiren der Kriegsfloſte feuerten die Schiſſe den 


Kaiſerſalut. der Kaiſer beflieg am Start die 


Yorht „Meteor“. Prinz Heinrich übernahm die 


Führung ſeiner Lacht „'Esperance“. 


Der Miether- und Bauverein in Karlsruhe, 
Zwei ſchmucke Käuſergruppen ſind an der 
Stadigrenze Karlsruhes nach Oſten hin, da wo 


die Schwarzwaldkette am ſchönſten ſich zeigt, im 


Laufe der letzten drei Jahre von dem Karlsruher 
„Miether- und Bauverein erſtellt worden, ſtattliche 


dreiſtöckige Wohnhäuſer, mit leuchtenden hohen 


Ziegel ächern, großen blanken Fenftern, und wer 


einen Blick ins Innere des zu lieblichen Gärtchen 
umgeſialteten Hofes thut, muß mit Befriedigung 


erfüllt werden. 


Das Zuſtrömen der Arbeiter bevölkerung hatte 


in den letzten Jahren die Noth um kleinere 


Wohnungen ſehr fühlbar gemacht. Da griff die 


Arbeiterſchaft zur Selbſchife und ſuchte durch 
‚Gründung eines Miether vereins ſich zu helfen. Es 


traten faft gleichzeitig im Frühjahr 1897 zwei Vereine 
ins Leben, ein „Miether-Schutzverein“ und ein 


„Niether- und Bauverein“. Erſterer faßt vornehmlich 


iſt üverall vorhanden. 


den Rechtsſchutz der Miether im allgemeinen ins 
Auge, wie vielfach die nor ddeutſchen Miether- 
vereine es thun, letzterer dagegen organifirte ſich 
als Baugenoſſenſchaft, d. h. als Bau- und Spar- 
verein, functionirt aber für diejenigen Genoſſen, 
die bei Hauswirthen zu Miethe wohnen (die ja 
immerhin in der Mehrzahl ſind), auch als 
Mietherſchutzverein. Er ſtellt aljo eine glückliche 
Bereinigung von Bau- und MNietherverein dar. 
Die Wohnungſuchenden rekrutiren ſich der Mehr- 
zahl nach aus den Angeſtellten der badiſchen 
Staatseiſenbahn, wodurch das Intereſſe des 
Staates und der Eiſenbahnverwaltung bedingt 
erſcheint. die groß herzogliche Domänen - Der- 
waltung überließ zu mäßigem Preiſe ein großes 
Bauareal; die erſten Hnpothehen übernahmen der 
Großherzog zu 3 Proc. und die Eiſenbahnarbeiter⸗ 
penſtonskaſſe zu 3½ Proc. Zweite Hypotheken 
wurden zu 5 Proc. aufgebracht. Ein Theil der 
Gelder floß aus den 350 volleingezahlen Antheil- 
ſcheinen zu 200 Mk. und den 38000 Mk. be- 
tragenden Amahlungen und etwa 10000 Mk. 
Spareinlagen der Mitglieder, welche ſämmtlich 
mit 4 Proc. verzinſt werden. 

Die Mitglieder zahl iſt bis zum 1. Juni auf 784, 


die Zahl der Inhaber der Schuldſcheine auf 319, 


der Hypothekenantheile «uf 85, der Sparer auf 
102 geſtiegen. Bis zum Anfang dieſes Jahres 
waren bezogen 103 Wohnungen, ferner 3 Derkaufs- 
läden. Bis zum 1. Juli dieſes Jahres werden 
weiter fertiggeftellt fein 41 Wohnungen mit 2 Zim- 
mern und Zubehör. der Geſammtwerth ſtellt 
dann einen Betrag von elwas über 700 000 DIR. 
dar. Waſſerleitung, Gasanſchluß, Küchenveranda 
Treppenhäuſer und 
Zimmer ſind ſämmtlich hübſch tapezirt, hell und 
hoch. Jaſt alle Miether haben Gasautomaten für 
Koch- und Leuchtgas ermiethet. Die Basentnahme 
geſchieyt durch Einwerfen eines Zehnpfennigſtücks; 
alle Gasconſumenten ſind von dieſer Neuerung 
höchſt befriedigt. 

Die Miethpreiſe ſchwanken je nach Größe der 
Wohnungen zwiſchen 100, 160, 200, 240, 300 und 
350 Mk. Für eine Pacht von 3 Mk. hat der 
Miether noch ein größeres Bartenſtück zu feiner 
Benutzung. Die ſorgliche, oft geſchmackvolle Aus- 
nützung deſſelben zeugt von dem Werth, den die 


Miether demſelben beilegen. 


Alles in allem — ein erfreuliches Stück ſocialer 
Arbeit, der wir ein weiteres Gedeihen wünſchen, 
ebenſo wie den ähnlichen Beſtrebungen bei uns 
in Dar gig. 


Vorcurſe an den Univerſitäten nach der 
Schulreform. 

Nach den Beſchlüſſen der Schulconferenz, die 

im Unterrichtsminiſterium ſtattfand, ſollen die 

Abiturienten von Gymnaſien, Realcnmnafien und 


Oberrealſchulen zum Studium aller Zäher an den 


Hochſchulen zugelaſſen werden, die drei Schul- 
gaitungen alſo vollſtändig gleichberechtigt ſein. 
Durch „akademiſche Vorcurſe“ ſollen die für 
einzelne Berufsarten noch erforderlichen Kenntniſſe 
in beſtimmten Unterrichtszweigen „ergänzt 
werden. Es ſollen alſo z. B. die Abiturienten 


der Oderrealſchulen ſich in den Vorcurſen mit 


der lateiniſchen und griechiſchen Sprache, die der 
Realgymnaſiien mit der griechiſchen Sprache per- 
traut machen, wenn fie Theologie, Medizin, Jura 
oder Philologi: ſtudiren wollen. Für die 
Gymnaſialabiturienien kommt in Frage, ob zu 
einem gedeihlichen mediziniſchen Studium die 
natur wiſſenſchaftlichen Kenniniſſe ausreichen, oder 
ob die mathematiſch - natur wiſſenſchoftliche Aus- 
bildung als genügend für das Studium an den 
techniſchen Hochſchulen befunden wird. Wie man 


ſich die „akademiſchen Dorcurſe“ gedacht hat, ob 


fie vor dem eigentlichen Unioerſitätsftudium at- 
gehalten werden oder neden dieſem hergeben 
ſollen, ob die Theilnehmer an ihnen ſich ſchließ lich 
über die dort erworbenen Kenntniſſe ausweiſen 
ſollen, darüber bat man bisher nichts Authen- 


tiſches gehört. Ein „Schulmann, der an der 


Schulconferenz Theil genommen hat”, hat fi in 
einer von der „Kreuzztg.“ veröffentlichten Zuſchrift 
zwar mit dieſen Dor curſen beſchäftigt; aber auch 
das, was er fagt, iſt nicht ſonderlich geeignet, zur 
Aufklärung beizutragen. Man wird durch fie 
nur in der Anſicht beftärkt, daß die Schul⸗ 
conferenz, nachdem fie die Gleichberechtigung der 
drei Schulgattungen beſchloſſen hatte, nicht wußte, 
wie fie den dieſem Beſchluſſe entſpringenden 
praktiſchen Schwierigkeiten vorbeugen ſollte, und 
die Einrichtung von Vorcurſen empfahl, ohne 
daß fie ſich ein Bild davon machen konnte, wie 
die Einrichtung dem Univerſitätsſtudium ange- 
gliedert werden ſollte. 

Nach den Mittheilungen jenes Schulmannes ſoll 
die Zeit der „propädeutiſchen Studien“ (eine 
falſche Bezeichnung für diefe Studier) „im allge- 
meinen“ nicht in die vorgeſc riebene Studienzeit 
eingeſchloſſen werden; für den Nachweis der er ⸗ 
gänzenden Vorbildung foll es einer ergänzenden 
Prüfung nicht bedürfen, doch ſollen Ausnahmen 
zuläſſig fein. der „Schulmann“ ſagt, der Be- 
ſa luß der Cor ferenz über die Dorcurſe entbehre 
„nicht der erforderlichen Elaſticität“. Anderen 
deweiſt er viel eher, daß man für die neue Ein- 
richtung eine paſſende Form nicht finden konnte, 
Was der „Schulmann“ über die Ziele der Dor⸗ 
curfe jagt, iſt auch nicht geeignet, von der Ein- 
richtung viel zu erwurten. dem angehenden 
Mediziner, der in der Oberrealſchule niemals 
Lalein und Griechiſch getrieben hat, ſollen 
„lateiniſche Docabelkenntniſſe, Formenlehre und 
Enntog, ſoweit fie in der materia medica, auf 
Recepien, ſowie bei Prognoſen und Diagnoſen 
zur Anwendung kommen, in beiden alten Sprachen 
außerdem ſolche Borkenntnifje, wie fie zum Ber ⸗ 
ftändniffe der mediziniſchen Terminologie und der 
Geſchichte der Medizin ausreichen“, durch die 
Vorcurſe beigebratt werden. Das heißt nichts 
anderes, als die flachſte Oberflächlichk⸗it züchten. 

Daß der „Schulmann“, der zweifellos Philologe 
ft, kein Berſtändniß dafür hat und doch berufen 
gewrfen iſt, an der Schulconſerenz Theil zu 
nehmen, ift bedauerlich. Die Borcurje find, das 
kann man wohl ſchor. ſagen, verfehlte Einrich⸗ 
tungen. Will man den Abiturienten der drei 
Schulgauttungen gleiche Rechte geben, jo muß man 
ihnen auch überlaſſen, wo und wie fie ſich 
die Kenntniſſe aneignen wollen, die ihnen für 
ihr Studium noch fehlen. 


Die Koſten der Handwerker kammern 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe will von 
der Befugniß, die Koſten der Kandmwer kerkammern 
auf die Communalverbände zu übertragen, keinen 
Oe brauch machen. Man ſollte meinen, daß es 
im wahren Intereſſe der Handwerkerkammern 

ſelbſt liegt, wenn ſie durch Um K 
ſelbſt aufbringen. Sollen die 


kommen. 


Communalverbänden getragen werden, ſo können 
dieſe die Etats prüfen und gegen Poſitionen, die 
zu hoch angeſetzt find, z. B. gegen die dem Dor⸗ 
ftande zugebilligte Entſchädigung oder gegen die 
Tagegelder der Kammermitglieder Einſpruch er- 
heben. Die Borftände der Handwerkerkammern 
der Provinz Weſtfalen denken darüber freilich 
anders; ſie haben in einer Conferenz, die ſie 
kürzlich in Hamm abhielten, in einer Rejolution 
an den Herrn Minifter ihrer bitteren Ent- 
täuſchung über die getroffene Derfügung und 
über die von ihnen erblſchte Zurückſetzung des 
Handwerks Ausdruck gegeben und um Zurück 
nahme der erlaſſenen miniſteriellen Der fügung 
dringend gebeten. 


Kartenſpiel — eine öffentliche Luftbarkeit! 


Seit dem letzten Stempelſteuer geſetz. das 
öffentliche Luſtbarkeiten einem Steuerſatz von 
1,50 Mk. unterwirft, hat, da auch von Privat- 
Geſellſchaften dargebotene Luftbarkeiten fteuer- 
pflichtig ſein können, der Begriff „öffentliche Luft- 
barkeit“ mancherlei curioſe Erweiterung er- 
fahren. Zetzt fällt nach einer ſoeben in der 
„Deutſchen Juriſtenzeitung“ mitgetheilten Ent- 
ſcheidung des Obderverwaltungsgerichts auch 
das Kartenſpiel darunter, und zwar unter 
folgenden Umſtänden: „Kartenſpiele“, jo lehrt 
das Oberverwaltungsgericht, find, wie ſchon ihr 
Name jagt, zur Ergötzung und Unterhaltung be- 
ſtimmt und gehören damit zweifellos zu den Luſt- 
barkeiten. Natürlich ift nicht jedes Kartenſpiel 
ſchon darum eine öffentliche Luftbarkeit, wie zur 
Beruhigung einer Million preußiſcher Staats- 
bürger hervorgehoben ſei, weil es in einem 
Reſtaurationslonal vorgenommen wird. Ja, 
ſelbſt die öffentliche Aufforderung eines 
Gaſtwirths zum Beſuch eines Skatabends macht 
noch keine öffentliche Luſtbarkeit aus, wenn da- 
mit nichts weiter befagt fein ſoll. als daß die 
Gäſte Spielliſche und Karten bereit finden werden. 
Anders aber ſteyt es in dem ſchwerwiegenden 
Fall, daß jemand unter der Bezeichnung „Skat⸗ 
congreß“ eine Aufforderung an weitere Kreiſe 
richtet, die die Gpielpartien des intimeren 
Charakters entkleidet, it einem Mal verlieren 
dadurch die Ghatpartien „den für den Begriff für 
eine private Unterhaltung nothwendigen Charakter 
der Abgeſchloſſenhein“. Dollends aber hat der 
Fiscus das Recht, vom Gpielteufel 1.50 Mk. zu 
requiriren, wenn obendrein die unbeſchränkt zu- 
gelaſſenen Partien in einen Wettbewerb um aus- 
geſetzte Gelopreiſe treten und die Spieler aller 
Tiſche gemeinſam je nach dem Spiele an dem 
Einſatze participiren und in der Einladung gar 
von einem „Nonſtreſkatſpiel“ geſprochen wird. 
Dann hat das Spiel ein Ende und die „Deffent- 


liche Luſtbarkeit“ tritt mit allen ihren Pflichten an 


deſſen Stelle. 


Quarantäne-Maßnahmen gegen die Peſtgefahr. 

Die Peſtgefahr für Europa iſt wiederum dem 
Anſcheine nach in ein acutes Stadium getreten. 
Gelbft die deutſchen Seehäfen ergreifen jetzt 
Schutzmaßregeln. So wird laut Bekanntmachung 
des Quaranfäneamts in Bremerhaven in Folge 
des erneuten Ausbruchs der Peſt in Porto die 
geſundheitspolizeiliche Controle für aus Porto 
und deſſen Borhafen Leixoes kommende Schiffe 
angeordnet. f 

Noch ſchärfer gebt man in der Türkei und den 
Balkanländern vor. die vr der bulgariſchen 
Regierung verfügten Quarantänebeflimmungen, 
die bereits in Kürze mitgetheilt wurden, lauten 
genauer wie folgt: 

1) Die europäifhe Türkei wird als von der Peſt 
verſeucht erklärt. 2) Aus Konſtantinopel kommende 
Reiſende werden nur über Varna, Burgas und 
Hevibiſchewo, Reifende aus Macedonien nur über 
Devebair und Koiſcharinowo durchgelaſſen. 3) Dieſe 
Reiſenden werden einer elftägigen Quarantäne, ihr 
Gepäck einer Dampfdes infection unterworfen. 4) Die- 
jenigen Reiſenden, welche noch Abhaltung der. elf- 
tägigen Quarantäne in Bulgarien verbleiben wollen, 
wer den einer fünftägigen ärztlichen Beobachtung unter- 
zogen. 5) Oriente xpreſßüge werden nach erfolgter 
ärztlicher Viſitation in Hebibtiſchewo durchgelaſſen; doch 
dürfen die Reiſenden, welche von einem Arft bis zur 
ſerbiſchen Grenze begleitet ſein müſſen, unterwegs 
nirgends ausſteigen, noch mit anderen Perſonen in 
Berührung kommen, 6) Aus der europäiſchen Türkei 
kommende Waaren werden in Bulgarien nicht zu- 
gelafjen.. : 

Auf türkiſcher Seite nimmt man es nicht jo 
genau. Darüber meldet heute ein Telegramm: 

Konſtantinopel, 30, Juni. (Tel.) Die an der 
bulgariſchen Grenze verhängte Quarantäne iſt 
aufgehoben und die Conventionszüge nehmen 
den normalen Derkehr wieder auf. Die aus den 
übrigen Reichstheilen kommenden Reiſenden 
werden in Hebibiſchewo nur einer ärztlichen 
Unter ſuchung unterzogen. 

In Smyrna find zwei neue Peſtfälle vorge- 
Der Director der Orienibahnen, Groß, 
unternahm bei der Pforte Schritte wegen der 


Quarantäne in Hebibtſchewo. 


die franzöſiſche Floitenvorlage. 

Zn der geſtrigen Sitzung der franzöſiſchen 
Deputirtenkammer vertheidigte bei der Berathung 
der Vorlage über die Vermehrung der Slotte der 
Marineminiſter Laneſſan die Regierungsvorlage 
und führte aus, Jrankreich hade große Panzer- 
ſchiſſe nöthig, um die franzöſiſchen Häfen zu ver- 
ineivigen, und es brauche Kreuzer, um die 
Colonien zu ſchützen. Torpedoboote und unter- 
ſeeiſche Boote ſeien von Nutzen, aber man könne 
mit ihnen allein die Küſten nicht vertbeidigen, 
Der Miniſter ſchloß mit einem Lob der Marine 
und fügte hinzu, Frankreich wolle ſeine Kriegs- 
marine verſtärken, nicht zu Angriffssmedien, 
ſondern zur Erhaltung ſeiner wirihſchaftlichen 
Intereſſen und ſeiner nationalen Ehre. (Beifall.) 
Finanzminiſter Caillaux trat für die Borlage vom 
finanziellen Standpunkte aus ein und meinte, 
das Budget mit ſeinen normalen Hilfsquellen ſei 
wohl im Stande, ein neues Opfer von 25 Mill. 
jährlich zu bringen, was die Vorlage enthalte. 
Aimond brachte eine Gegenvorlage ein, deren 
erſter Paragraph die Geſammtausgabe auf 619 
Millionen anftatt 476 Millionen feſtſetzt. Dieſe 
Gegenvorlage wurde mit 387 gegen 160 Stimmen 
verworfen und jodann die Weiterberathung auf 
heute vertagt. 


0 Deutſches Reich. 


Berlin, 29. Juni. Zinanzminifter v. Miguel 
empfing geſtern eine Deputation des Central - 
verbandes der Vereine jelbftändiger Gewerbe- 
treibende zu Berlin und führte aus: Das 
Waarenh aus ſteuergeſez bringe dem gewerblichen 
ttelftande Hilfe, aber der Staat allein könne 

helfen. der Minifter empfahl die 
ung von Ereditgenofjenihaften, Rohftoff- und 


4 


PP 


Einkaufsgenoſſenſchaften. Möglichſte Durchführ un 
der Baarzahlung, Meifterijhulen u. ſ. w. un 
deutete an, daß die Centralgenoſſenſchaftskaſſe 
geſund ausgeftatteten Dereinigungen vielleicht noch 
mehr als bisher helfend zur Seite ſtehen könne. 
Der Verband beabſichtigt jetzt, eine weitere wirth- 
ſchaftliche Organiſation durch gemeinſames Vor- 
gehen aller in Deutſchland beſtehenden Vereine 
des gewerblichen Mittelſtandes und Fandwerks 
anzuregen. 


— Dem Dernehmen nach erhielt der frühere 


Leutnant der Schutztruppe Prinz Arenberg 
3% Jeſtung. Dagegen wird der „National- 
Zig. etheilt, daß nach der Caſſirung des 
erſt sgerichtlichen Uriheils ein zweites Gr- 
kennt isher noch nicht ergangen iſt und daß 


der Prim ſich noch immer als Unterjuhungs- 
gefangener im Militärgefängniß befindet. 

* [Raifer und Sultan.] Das türkiſche Hof- 
journal „Malumat“ begleitet die Ankündigun 
daß Kaiſer Wilhelm II. in der türkiſchen Haupt- 
ſtadt zum Andenken an jeinen wiederholten Auf- 
enthalt daſeldſt einen Monumentalbrunnen her- 
fiellen läßt, mit folgenden Bemerkungen: 

„Zur ſichtbaren Bekundung der guten Be- 
ziehungen zwiſchen dem Sultan Hamid, der bel 
der civiliſirten Welt durch feine glänzenden 
Erfolge auf dem Gebiele der auswärtigen Politik 
Bewunderung erregt, und dem Kaiſer Wilhelm II. 
hat dieſer zweimal die Haupiſtadt der Türkei be- 
ſucht und den türkiſchen Herrscher mit feiner 
innigen Freundſchaft beehrt. Die Freundſchaft 
zwiſchen beiden ruhmreichen Kerrſchern iſt ein 
perſönliches Werk des Sultans Hamid II., der 
ſie dank ſeiner ausgezeichneten Eigenſchaften er- 
worben hat. An der Spitze eines großen Reiches 
von ſeſtem Gefüge ſtehend, zeichnet ſich Kaiſer 
Wilhelm II. durch Klugheit und hohe Begabung 
aus. Um nun feine aufrichtige Freundſchaft den 
türkiſchen Herrſchern und insbeſondere dem 
Sultan Hamid in dauernder Form zu bejeigen, 
hat er beſchloſſen, auf dem Platze Sultan Ahmed 
in Stambul einen Brunnen errichten zu laſſen, 
der nach dem Wunſche des Kaiſers Wilhelm am 
25. Jahrestage der Thronbeſteigung des Sultans 
feierlich enthüllt werden wird.“ 

Dänemark. 


Kopenhagen, 29. Juni. Die Eiſenbahnarbeiter 
des ganzen Landes haben die Arbeit nieder- 


elegt. 
> Afrika. 


Traurige Zuſtände am Eongo.] Wie 


traurige Zuſtände am Congo und an der Mon- 
galla, einem Nebenfloſſe des Congo, herrſchen, 
kann man aus einem dem Antwerpener „Natint 
zur Derfügung geſtellten Privatbrief eines Offiziers 
in jenen Gegenden erkennen, der ſchreibt: „Mein 
ganzes Gebiet hat ſich zu gleicher Zeit mit den 
Bundja erhoben. Mein Poften wurde dreimal 
angegriffen. Von meinen 60 Soldaten find 42 
im März d. J. getödtet oder verwundet worden. 
Ich bin Tag und Nacht von 2000 „ ge 
umzingelt, und je mehr ich von ihnen födte, um 
jo mehr ſchießen aus der Erde hervor. Die 18 
Soldaten, die mir bleiben, ſchl ve 35 

Löwen, und ich hoffe mich noch 4—5 Tage halten 
zu können, bis die Berftärkung von 100 Soldaten, 
die ich erbeten, eingetroffen iſt. Alle Poſten im 
Lande der Bundja find in derſelben Lage. 
congoſtaatlichen Commandanten 
De Meulemeeſter find ſoeben mit 400 Goldate 
in Noolo eingetroffen, um uns zu befreien. Wir 
es ihnen gelingen? 20000 Bundja und 300 
Mogwandi haben ſich erhoben, und dieſe Kerle 
kennen keine Zurdt. Diejenigen, die mich ein- 
schließen, kommen an das Pfahlwerk, das meinen 
Poſten umgiebt, und laſſen ſich tödten. Tag und 


= 


Nacht halten wir uns in den Dertheidigungs⸗ 


thürmen, ich in dem einen mit zehn Soldalen 


und die acht anderen Soldaten in dem anderen. 


Wir verſchießen täglich an tauſend Patronen 
müſſen aber bald das Feuer einſchränken, d 
nur noch einige Käſten Patronen vorhanden find, 
Um Ihnen einen Begriff von der Wildheit der 
Eingeborenen zu geben, ſage ich Ihnen, daß ich 
ſelbſt geſehen habe, wie die Däter die Leichen 
ihrer eigenen Kinder und Söhne ihren foeben ge- 
tödteien Dater aufgefreſſen haben.“ Der Gewinn 
des Gummi durch blutige und ſchamloſe Mittel 
hat für die Weißen und für die Gummiernte 
ſelbſt die traurigſten Folgen. Ein furchtbarer 
Krieg iſt entfacht, und jeder Weiße, der in die 
Hände der Bundja geräth, iſt eines entſetzlichen 
Todes ſicher. die Gummiernte iſt im Mongalla- 
Bezirk jetzt eine ſehr geringe, ſo daß die Ant- 
werpener Geſellſchaft, die noch für das Dorjahr 
über 3 Millionen Fr. Gewinn hatte, empfindliche 
Derluſte erleidet. Ueber die verſprochene gericht- 
liche Unterſuchung am Congo iſt noch alles ſtill. 
ä — —— 


Coloniales. 


„Wehrpflicht in den Schutzgebieten.] Der 
Ausſchuß der deutſchen Colonialgeſellſchaft war 
feiner zeit an den Reichskanzler mit der An- 
regung herangetreien, den in den Schungebieten 
wohnenden deutſchen die Ableiftung der Wehr- 
pflicht in den kalſerlichen Schutztruppen zu er- 
möglichen. Zür Deutſch-Südweſtafrika, die 
einzige unſerer Colonien, die eine aus Europäern 
gebildete Schutztruppe beſitzt, ſind inzwiſchen An- 
ordnungen erlaſſen worden, daß ſolche Reichs- 
angehörige, die in dieſem Schutzgebiet ihren 
Wohnfi haben, dort ihre Militärzeit abdienen 
und die erforderlichen Reſerve- und Landmehr- 
übungen abmachen können. Auf Antrag des 
Gtantsminifters v. Hofmann hat ſich der Ausſchuß 
der deutſchen Colonialgeſellſchaft in ſeiner Sitzung 
vom 22. d. Mis. erneut mit dieſer Frage be- 
ſchäfligt und iſt zu dem Beſchluß gelangt, an den 
Reichskanzler eine Eingabe dahin zu richten, daß 
in Zukunft nicht nur den in Deuiſch-Südweſtafrika 
onſäſſigen Deutſchen, ſondern überhaupt allen in 
Südafrika lebenden Reichsangehörigen die Er- 
füllung ihrer Wehrpflicht dei der kalſerl. Schutz- 
truppe für Südweſtafrika gestattet werde. Er- 
fahrungsgemäß bilden für viele in überſeeiſchen 
Ländern lebende Deutſche die großen Opfer an 
Zeit und Geld, welche die Erfüllung ihrer Dienft- 
pflicht mit ſich bringt, die Veranlaſſung, lieber 
auf ihre Nationalität zu verzichten, als 2 der- 
artigen Unbequemlichkeiten und Ausgaben aus- 
zuſetzen. Bei der großen Anzahl der Deutſchen, 
die in der Capcolonie, Natal, Rhodefien, den 
Boerenfreiſtaaten, Mozambique und Angola fi 
eine Exiſtenz gegründet haben, würde die von 
dem Ausschuß der deutihen Colonialgeſellſch aft 
empfohlene Maßnahme die Möglichkeit eröffnen. 
viele tüchtige Volksgenoſſen dem Daterlande zu 
erhalten. Es iſt daher zu hoffen, daß die Reichs- 
regierung dem Dorſchlage der deutſchen Colonial 


ch wie die 


Derdüffen und 


me 


Tine eniſprechen wird. Das Deutſchthum In 
üdafrika würde dadurch eine entſchiedene und 
erfreuliche Stärkung erfahren. 0 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 30. Juni. 
Wetterausſichten für Sonntag, 1. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Heiter bei Wolkenzug, normale Temperatur. 
Vielfach Gewitter. 


: Meg Während der vom 5. 
bis 8. Juli auf der Streche Neufahrwaſſer- Pillau 
ftattfindenden Flottenübungen darf das Ein- und 
Auslaufen von Schiffen jeder Art in den Pillauer 
Hafen ſowohl bei Tage wie bei Nacht nur mit 
Hilfe eines Lootſen geſchehen. Kleine Segel- und 
Ziſcherboote haben das Jahrwaſſer dicht an der 
Nordmole zu benutzen. Zum Zeichen, daß die 
Durchfahrt von Schiffen ſtatifinden darf, wird 
an der Nordmole bei Tage eine ſchwarz-weiß⸗ 
rothe Flagge gehißt. die von den Schiffen zu 
benutzende Durchfahrtsöffnung ift bei Tage durch 
Bojen, des Nachts durch farbige Laternen, und 
zwar an der Nordmole in rother und im Tief in 
grüner Farbe bezeichnet. 

* [Mebertriit in den ee Kerr Geh. 
Regierungs- und Provinzial-Schulra 1 Kruſe 
wird auf feinen Wunſch am 1. Oktober d. 3. in 
den Ruheitand treten. Herr Geheimrath Dr. Kruſe 
ſteht jetzt ſeit ca. 25 Jahren an der Spitze des 
höheren Schulweſens unſerer Provinz. Schon 
einige Zeit vor der Wie der herſtellung der jelbft- 
ſtändigen Provinz Weſtpreußen mußte die Auffiht 
über die höheren Lehranſtalten der damaligen 
Provinz Oft- und Weſtpreußen wegen ihrer er- 
heblich gewachſenen Jahl und der großen Aus- 
dehnung jener Provinz getheilt wer den. Herr 
Dr. Kruſe erhielt damals die Auffiht über die 
weſtpreußiſchen Anftalten mit dem Amts wohnſitz 
in Danzig und trat in dieſer Eigenſchaft dann 
am 1. April 1878 als Mitglied und Decer nent in 
das neue Provinzial -Schulcollegium für die Pro- 
vinz Weſtpreußen ein. Die Kundgebungen bei 
der Feier feines 70. Geburtstages im vorigen 
Jahr gaben Zeugniß von der allgemeinen Koch- 
ſchätzung feiner langjährigen Wirkjamkeit in dieſer 
Stellung. 


'I Beförderung. ] Herr Candrath Dr. Albrecht 
in Putzig, welcher dieſen Kreis ſeit Beſtehen des. 
ſelben ler wurde 1887 vom Kreiſe Ne: ftadt ab- 
gezweigt) verwaltet, ift zum Oberregierungsrath 
in Bromberg ernannt und fiedelt bereits zum 

1. Juli dorthin Über, Die Putziger Areisver- 
waltung übernimmt bis auf weiteres Herr 
Riltergutsbeſitzer v. Graß-Klanin. 


IInduftrie im Osten.] Der rührigen Firma 
Alex Sen, Actiengeſellſchaft für Helzverwer thung, 
Koch- und Tiefbau zu Danzig, find wiederum 


zwei große Bauten übertragen worden, mit denen 


in dieſen Tagen degonnen worden iſt. Es ſind 
dies die neue Schrauben-, Muttern - und Nieten- 
fabrik (Actien-Unternehmen), die bei Schellmühl 
errichtet wird, und die neuen Stahl- und Walz⸗ 
werke für die Nordiſche Glektricitäts- und Stahl- 
werke-Aclien -Geſellſchaft auf dem Holm. der 
Zweck der beiden Fabriken iſt, daß unſere Werften 
und großen Fabriken im Oſten ihren Bedarf 
hünftighin hier decken, da die weßfäliſchen Werke 
ſtets mit Arbeit 8 find. Bon Antereſſe 
dürfte es ferner fein, daß von der irma In, 
übrigens eine der größten Baufirmen Deuiſch⸗ 
lands, auch die Marienburger Fortifications- 
bauten ausgeführt werden. 


x Schlacht- und Diehhof.] In der Woche 
vom 23. bis 29. Juni wurden geſchlachtet: 
59 Bullen, 23 Ochſen, 83 Kühe, 166 Kälber, 
266 Schafe, 999 Schweine, 1 Ziege, 9 Pferde. 
Don auswärts geliefert: 139 Ninderviertel, 160 
Kälber, 121 Schafe, 7 Ziegen, 131 ganze Schweine, 
10 halbe Schweine. 


* [Berfehung.] Der Intendantur- und Baurath 
Kalkhof von der Inten dantur des 17. Armeecorps 
t zur Intendantur des 14, Armeecorps, und der Bau- 
rath Böhmer, Garnifon-Baubeamier in Berlin III., 
als Intendantur- und Baurath zur Intendantur des 
17. Armeecorps zum 1. Auguft 1900 verſetzt. 


I Penſtonirung.] Nach einer ſelten langen Dienft- 
zeit von 52 Jahren ſcheidet am heutigen Tage der 
in der Hauptkaſſe der hieſigen hal. Eiſenbahndirection 
beſchäftigte Eiſen bahnſecretär Kerr Rechnungsrath 
Roſenfeld aus dem Dienſte der Staatseiſenbahnver⸗ 
waltung, Am 22. Ausuft 1828 in Stolp geboren, 
trat Herr Noſenfeld am 1. Oktober 1847 als Frei- 
williger beim 2. Artillerie-Regiment in Kolberg ein, 
wo er bis zum Feldwebel avancirte. Seit dem 
16. Januar 1863 üt er dann im Eiſenbahndienſte be- 
ſchäftigt geweſen, wurde am 1. Januar 1871 zum 
Enenbahnſecretär befördert und bei der Neuordnung 
der Staatseiſenbahnverwaltung um 4, April 1895 von 
Thorn, woſelbſt er ſeit dem Jahre 1876, zuletzt als 
Buchhalter bei der früheren Eiſenbahnbetriebskaſſe 
daſelbſt thätig war, nach Danzig zu der hier neu er- 
richteten königlichen Eiſenbahndirection verjeht, Bei 
Gelegenheit ſeines 50jährigen Dienſtjubiläums am 
I. Oklober 1897 wurde er durch Verleihung des 
Charakters als Rechnungsrath ausgezeichnet und bei 
ſeinem jetzt erfolgten Ausſcheiden aus dem Dienſte iſt 
ihm der rothe Adlerorden 4, Klaſſe verliehen worden. 
err Rosenfeld hatte ſeine Verſetzung in den Ruheſtand 
ſelbſt nachgeſucht. 


[Verband der 
dieſem Namen hat fi in Berlin ein Berein conſtituirt, 
der die ſämmtlichen deutſchen Bahnhofs wirthe zu 
gemeinſamer Wahrung ihrer Standes intereſſen an ſich 
heben und umfaſſen will. Herr Hauer-Dir ſchau führte 
die Nothwendigkeit einer ſolchen Organıfation und die 
Ziele, die eine ſolche zu verfolgen haf, den Erſchienenen 
zor Augen, und fand hierbei freudige Zustimmung. 
Denn thatſüchlich hegten die intereffirten Kreiſe ſchon 
eit langen Jahren dieſen Wunſch. die Statuten 
wurden einſtimmig angenommen, und man ſchritt fo- 
dann zur 8 ahl. Aus dieſer ‚ging als erfter 
Vorſitzender Herr .Kauer-Dirſchau hervor, 


Ioldene Fech zeiten] Den Schmied Wilhelm 
ae lie Eheleuten zu Sehnen Im Areife Gais. 
del e heute das 50 jährige Ehejubiläum begehen, und 
en Eigenthümer Ghrlihmann’ihen e u 
abube, die am 7. Juli eine 5Djührige Chezeit voll. 

nden, ift vom herrn Regierungspr ſbenten aus dem 

en Dispofitionsfonds ein Geldangebinde von 


lerhö 
. 30 7 „bewilligt worden. 

< ——— 

[Badefeft.] Am pienstag, den 3. Zul et 
— di e Babel in Keubude im 1 5 5 
den Dianteuffel ſtatt. Bei demſelben foll ein großes 


and- und Waſfer-Feuerwern ftattfinden, das bon 
errn rc aus rt wird. Abends wird 
ark du ch Lampio 0 0 


erden ch Kampions und bengaliſches Licht erleuchtet 
© [Fahrt nach Marienburg. Auf befonderen 
f w dhe a mit, daß 2 Danziger Bürger- 


utſchen Bahnhofswirthe.] Unter 


der 


verein von 1870 morgen eine Fahrt gi Eiſenbahn 
nach Marienburg veranſtaltet, zu der Billete noch bis 
morgen Mittag 12 Uhr bei Herrn Meyer in der 
Jie engafle zu haben find. Die Abfahrt erfolgt Nach- 
mitlags 1½ Uhr. 


Ballonfahrt. ] Leider war das Wetter geſtern fo 
ungünſtig, daß Herr Thomik mit ſeinem Rieſenballon 
„Columbus“ nicht aufſteigen konnte. Ferrn Manteuffel 
iſt es indeſſen gelungen, den kühnen Luftſchiffer noch 
für zwei Tage in der nächſten Woche zu gewinnen, 
und es wird nunmehr noch am Montag, den 2., und 
am Freitag, den 6. Juli, eine Auffahrt im Aleinyammer- 
Park der Actienbierbrauerei ftatifinden. 

a 1 der Viehſperre. ] Nach Zefiftellung 
des beamteten Thierarztes iſt die Maul- und Alauen- 
ſeuche unter dem Dieh in dem zu Gr. Bölkau ge- 
hörenden Vorwerk Kunzendorf (Kreis Danziger Höhe) 
erloſchen. Es ſind deshalb die unterm 2. Juni für die 
Ortſchaften Gr. Bölkau und Löblau angeordneten 
Sperrmaßregeln wieder aufgehoben. 


* iind | Ein Laſtwagen fuhr heute Vormittag 
gegen einen Bauzauın in der Mauſegaſſe, jo daß der- 
ſelbe umſiel. Der die en paſſirende Buchhalter W. 
wurde von dem Zaun befallen und erlitt derartige 
Derletzungen, daß er nach dem Stadtlazareth gebracht 
werden mußte. 


*[Standesamtliches.] Im Monat Juni find bei 


dem hieſigen Standesamt 390 Geburten, 81 Ehe- 


ſchließungen und 267 Todesfälle beurkundet. 


r. [Strafkammer. ] Die Beſchulbigung einer Unter- 
ſchlagung führte den früheren Büreauvorſteher J. 
Kulinski auf die Anklagebank. K. war zuletzt bei 
Herrn Rechtsanwalt Nowoczin in Neuſtadt beſchäftigt. 
Dort hatte er auch bie Bureaukaffe zu verwalten. Aus 
dieſer unterſchlug er ca. 150 Mk., die er in ſeinem 
Nutzen verwandte, Im Frütjahre d. Is, wurde A. 
auf Grund eines im Jahre 1894 hinter ihm erlafjenen 
Steckbriefes verhaftet. Inzwiſchen ift K. in Berlin, 
ebenfalls wegen Unterſchlagung, zu vier Monat Ge- 
fängnif veruriheilt worden, die er jetzt ver büßt. Die 
Strafkammer ſprach ihn diesmal der Unterſchlagung 
in acht Fällen ſchuldig, nahm jedoch eine fortgeſetzte 
Handlung an. Das Urtheil lautete auf eine Zuſatzſtrafe 
von drei Monat Gefängniß. 


-r. [Schwurgericht.] Außer der Anklageſache wider 
den Cgahmacher Emil Haſſelbach — 2 Falſch⸗ 
münzerei, die, wie wir bereits mitgetheilt haben, 
Montag, den 2. Juli, zur Verhandlung kommt, ge- 
langen diesmal vor dem Schwurgericht nach folgende 
Anklagen zur Aburtheilung: Dienstag, den 3. Juli, 
wider den Arbeiter Anton Tokarski aus Gr. Katz 
m Der brechens gegen die Sittlichkeit; Mittwoch, den 

Juli, wider den Eigenthümer Reinhold v. Domröſe aus 
Schöneck wegen Brandſtiftung; Donnerstag, den 5. Juli, 
wider die beiden Arbeiter Karl und Paul Dawidowshi von 
hier wegen Körperverletzung mit nachfolgendem Tode; 
Sreitag, den 6. Juli, wider den Agenten Emil Bethke 
aus Neuſchoitland wegen Brandſtiftung. Die letztere 
Sache wird vorausſichflich auch noch den Sonnabend 
in Anfprud nehmen, jo daß dieſe Schwurgerichtsperiode 
rund eine Woche währen wird. 


Polizeibericht für den 30. Juni 1900.1 Ver- 
haftet: 2 Perſonen, darunter 1 Per ſon wegen Dieb- 


ſtahls, 2 Obdachlose. — Gefunden: 1 filberne Uhrhkette 
Bauzeichnung für Oliva am 3 ohne wi 
1 rothbrauner Shawl. Geſindedienſtbuch⸗ für Jacob 
Bie els hi, abzuholen aus dem Fundbureau der Rönigl. 
Polizei-Direction; am 24, Mei cr. 1 Zweirad ohne 
Nummer, abzuholen aus dem Polizei-Revier bureau zu 
Langfuhr, am 23. Juni cr. eine ſilberne Damenuhr, 
abzuholen von Schutzmann Herrn Hoyer, Jäſchkenthaler- 
weg 17, am 24. Juni cr. eine goldene Damenuhr, 
abzuholen vom Paſtor Herrn v. Ease Sleiſcher⸗ 
gaſſe 91, 1 Tr. Die Empfangsberechtigten werden hier- 
durch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte innerhalb eines Jahres im Fundbureau der 
Rönigl. Polizei-Direction zu melden. £ 
Quitlungskarie für Friedrih Brandt, Schulabgangs- 
Zeugniß für Johannes Stromski, 1 großer Leder- 
Hundemaulkorb, 6 Schlüſſel am Ringe, abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Konitz, 30. Juni. Die Nachwehen der 
Unruhen vom 29. Mai und 10. Juni kommen 
jetzt für unſere Commune auch materiell bereits 
zur Geltung. So hat Herr Kaufmann S. Zander 
eine Schadenliquidation in Höhe ron 198 Mk. 
50 Pf. dem Magiſtrat überreicht. 
heim hat dem Magiſtrat 
Klage in Höhe von 55 
Termin ſteht am 9. Zuli vor dem Amtsgericht an. 

Beim heutigen Ausfluce des hie ſigen 
„Katholiſchen Gejellen-Bereins” fiel es auf, 
daß an den Infirumenten der Muſiker der 
Aufruf auf blauem Stempel (weißer Druck) 
prangte: „Kauft nicht bei Juden!“ Selbſt 
Funde und Katzen ſah man mit vielen 
Stempel verſehen herumlaufen. 


Konitz, 30. Juni. (Tel) Wie das „Kon. Tabl.“ 
erfahren haben will, ſoll die Vor unterſuchung 
wegen Todtſchlags gegen den Schlächtermeiſter 
Hoffmann eingeftellt worden ſein. - 


-e. Zoppot, 30. Juni. Nach einer an das hieſige 
Gemeindeamt gerichteten Verfügung des Landraths 
wird derſelbe den neu gewählten Gemeindevorſteher 
Herrn v. Wur mb am Montag, den 2. Juli, um 
11 Uhr Vormittags, auf dem Gemein deamte in ſein 
Amt einführen, wozu die Gemeinde- Vertretung eine 
beſondere Sitzung halten wird. — Wie hier ſeiner Zeil 
berichtet worden, hatte die Gemeindevertretung Be- 
ſchwerde gegen die Verfügung der Fuffichtsbehörde, 
die Gehälter der Amts diener und Nachtwächter weiter 
zu erhöhen, erhoben und Herrn Rechtsanwalt Gall in. 
Danzig mit der Führung der Sache betraut. Nach Mit- 
theilung des letzteren hat das Oberverwaltungsgericht 
zu Gunſten der Gemeinde entſchieden. 

Geſtern machte die hieſige höhere Knabenſchule 
einen Ausflug nach Heubude, indem bis Danzig die 
Bahn benutzt und der übrige Weg zu 2 zurück- 
. e In Keubude wurde auch das Rieſelfeld 
beſucht. 

& Marienwerder, 29. Juni. Der Fürforgeverein 
für entlaſſene Strafgefangene zählt z. 3. 163 Mit- 
glieder. Im verfloſſenen Geſchäftsjahr wurden zwölf 
weiblichen Gefangenen dauernde Arbeitsſtellen nachge⸗ 
wieſen. Don diefen 12 haben ſich 9 gut geführt. In 
den Vorſtand wurden gewählt: Amtsgerichtsrath 
Gordeler zum Vorſitzenden, Regierungsrath Krecheler 
zum Stellvertreter, ferner die Herren Superintendent 
Böhner, Amtsrichter Foppe und Amtsgerichts ſecretär 
Franke. — Wie ſ. 3. gemeldet, hatten der Arbeiter 
Johann Weber aus Neudorf, als er zufällig ſeinen alten 
Dater in einer Vorſtadtſtraße unſerer Stadt bewußtlos 
liegen fand, dieſen feiner Baarſchaft von etwa 7 Mk. 
beraubt und das Geld dann in luftiger Befellihaft ver- 

udet. gen Raubes ſtand W. geſtern vor den Ge- 
5 worenen. der Vater mochte indeſſen nicht gegen 

en Sohn als Zeuge auftreten, er verweigerte ſein 

eugniß. Die Geſchworenen verneinten die dc 
wegen Raubes und da wegen Diebſtahls kein Straf- 
antrag vorlag, mußte der Angeklagte auch wegen dieſer 
Strafthat aufer erfolgung geſetzt werden. . 

Stolp, 28. Juni. Aus dem hieſigen Gerichts · 

efängniſſe entſprang in der Nacht zu Mittwoch der 
Faure eee, Hugo Schüler, 955 ſich früher 


eine Schadenserſatz⸗ 
Mk. zuſtellen laſſen. 


äriner Hermann Klein nannte. 
ſcharfen Werkzeuge hatte er aus der Wand ſeiner Zelle 
Steine herausgebrochen, die Traillen durchſprengt und 
ſich dann an einem aus ſeinem Beltbezug hergeſtellte 


Derloren: 


Herr Aron-“ 


einem 


Seil in den Hof hinuntergelaſſen. Von hier aus iſt er 
entkommen und bisher nicht wieder ergriffen worden. 

% Köslin, 29. Juni. Die Giadtverordneten- 
Derſammlung genehmigte heute einſtimwig den 
Vertrag wegen Errichtung einer elektriſchen 
Centrale im Weichbilde der Stadt und den Bau 
einer ſolchen Straßenbahn vom Staatsbahnhofe 
durch die Stadt bis an den Fuß des Bollen- 
berges (4 Kllometer) und andererſeits vom 
Staatsbahnhofe nach dem Oſtſeebade Gr. Moellen 
(13 Kilometer) durch die Nordiſchen Elehtricitäts- 
und Stahlwerke Actiengeſellſchaft zu Danzig, 
welcher dazu, vorbehaltlich natürlich der landes- 
polizeilichen Conceſſion, die Erlaubniß auf 99 Jahre 
ertheilt wurde. Nach Mittheilung des anmejen- 
den Ober- Ingenieurs Aanier der gedachten Geſell- 
ſchaft wird dieſes neue Unternehmen 1 200 000 
bis 1% Million Koſten verurſachen. Bürger- 
meiſter Sachſe gratulirte den Stadtverordneten 
zu dieſem wichtigen Beſchluß, welcher einen ganz 
bedeutenden Umſchwung in den ſtädtiſchen Der ⸗ 
hältniſſen bringen dürfte. 

* Aus der Rominter Haide wird gemeldet: Da 
die Räumlichkeiten des kaiſerlichen Jagdſchloſſes 
zu Rominten ſich als unzureichend erwieſen haben, 
ſo ſollen im nächſten Jahre einige Erweiterungs- 
bauten ausgeführt werden. Gegenwärtig ſind 
mehrere Bauarbeiter mit der Zubereitung und 
Zurichtung der dazu erforderlichen Bauhölzer be- 
ſchäftigt. Nach Zertigſtellung des projectirten 
Erweiterungsbaues dürfte auch der umſtändliche 
und hoſtſpielige Transport der Lagerzelte fort- 
fallen. 5 

Inſterburg, 29. Juni. der bereits zweimal 
aus dem biefisen Juchthauſe ausgebrochene 
Sträfling Pallapies wurde, wie die „Oſtd. Volks- 
tg.“ meldet, in dem Walde von Raudonatſchen 
bei Ragnit von einem Guisförfter erſchoſſen, 
nachdem er ſich mit einem Revolver zur Wehr 
geſetzt hatte. Ein früherer Zuchthausgenoſſe des 
Pallapies hatte denſelben, als er in Kraupiſchken 
ein wahrſcheinlich geſtohlenes Fuhrmerk mit Ge- 
treide verkaufte, erkannt und die Kufmerkſamkeit 
der Behörden auf ihn gelenkt. 

Memel, 29. Juni. Bei dem heutigen Beſuche 
Memels theilte der Miniſter des Innern Frhr. 
v. Rheinbaben mit, für den Ausbau der Güder- 
mole feien regierungsſeitig zweieinhalb Millionen 
Mark bewilligt, wovon 800 000 Mk. in den nächſt⸗ 
jährigen Elat eingeſtellt werden ſollen. Noch in 
dieſem Jahre foll die Mole um 50 Meter ver- 
längert werden. 

Y Bromberg, 30. Juni. Unſer erſter Bromberger 
Luxuspferdemarkt, der geſtern Mittag feierlich im 
Beiſein der Spitzen der Behörden durch den -Divifions- 
commandeur v. Abel eröffnet wurde, iſt im ganzen mit 
160 hocheleganten Pferden von Händlern und Beſitzern 
beſchicht worden. Bei der Vorführung und Prämtirung 
von Geſpannen erhielt ein Diererzug des Ritterguts- 
beſitzers Kiehn-Schubinsdorf den ausgeſetzten Preis — 
ein ſilbernes Tranchir beſteck demſelben Herrn 
wurde auch ein Zweiſpänner prämürt, dem Ritterguis- 
beſitzer Rahn-Monnowo ebenfalls ein Zweiſpänner und 
dem Kaufmann Albrecht hier ein Einſpänner. — Für 
die Lotterie iſt ein Diererzug von dem Pferdehändler ! 
Kronheim aus Berlin angekauft, welcher geſtern, wie 
auch die angekauften Zweiſpänner und 15 Pferde vor- 
geführt wurden. — Heute findet eine Hundeausſtellung 
im Schützenhauſe und morgen das diesjährige Sommer- 
rennen des Bromberger Reitervereins jtait, 


Vermiſchtes. 


[Ein theures Schlafzimmer.] Ein reicher 
Amerikaner Stephen S. Marchand bat in Paris 
ein Schlafzimmer im Stile Ludwigs XVI. beſtellt, 
das die Kleinigkeit von 4882200 Francs kojiet. 
Das Beit allein, an das zwei und ein halbes Jahr 
Arbeit verwendet wurde, wird auf anderthalb 
Millionen geſchätzt. Es iſt aus maſſivem Eben- 
holz, mit Gold und Elfenbein eingelegt. die 
Stühle aus gleicher Arbeit koſten noch mehr, die 
Kamingarnitur 100 000 Francs, der Toilettentiſch 
200 000 Srancs und der Nachttiſch 75 000 Francs. 
Die Gardinen wurden in Lyon verfertigt zu 
300 Francs das Meter und dem entſpricht der 
Preis des Bodenteppichs. 

Unſterbliche Stilblüthen aus einem Roman] 
von heute geben die „Leipz. Neueſt. Nachr.“ zum 
Beſten. Es handelt ſich um einen bei S. Fiſcher 
in Berlin erſchienenen, von Hermann Stehr ver- 
faßten Roman „Leonore Griebel“, in dem unge- 
fähr das Ungeheuerlichſte geleiftet wird, was 
jemals auf dem Gediete ernſthaft gemeinten Blöd 
finnes erreicht worden iſt. Da ſchildert z. B. 
Hermann Stehr eine Hochzeitsfeier und ſchließt 
dieſe Schilderung mit den Worten: „Das Haus 
ächzte eine Weile mit den verroſteten Angeln 
feiner Thore dazu, dann ſank es im Morgen- 
grauen lauſchend über das junge Paar.“ — Dann 
weiter: „Wie ſieches Morgenroth über ein küm- 
merndes Bäumchen wachte ihre Seele über 
Leonore.“ — „Das Schlottern ſchlaffer, nie be- 
rührter Saiten ſchlürft taumelnd in das peinigend 
fingende Bibriren überfeinerter Stimmungen.“ — 
„Dazwiſchen ſaugt das Bewußtſein einer ſchönen 
Stille an ihr mit dem verhauchenden Stottern 
eines verlorenen Glückes.“ — „Eine klingende 
Herbheit lag über ihm, welche durch die hohe, 
weiße Stirn eine ſtille Weihe erhielt.“ — „Ein 
Tenor, hinter dem die Stille mit einem wohl- 
lüſtigen Rieſeln ſich ſchloß.“ — „In den Banden 
eines ſüßen Lächelns, das manchmal erſchülternd 
ſchluchzte, weil man die Anftrengung empfand, 
die jeine lichtwechſelnden Linienwellen ſpannte 
und nachließ.“ — „Die Ueberwachtheit der erſten 
Morgenſtunde hatte fie mit taſtender Sohle auf 
ihr Lager geführt nach wandernd durchkauerten 
Nächten.“ 

Berlin, 30. Juni. (Tel.) Der Tiſchler Schnee 
weiß wollte geſtern ſeine Geliebte erſchießen, 
traf aber den Vater des Mädchens und ver- 
wundete dieſen ſchwer, worauf er ſich ſelbſt durch 
einen Schuß in die Bruſt lödtete. 


Pet, 30. Juni. (Tel.) Der Chef des Rechnungs- 


und Kaſſen⸗Departements der ungariſchen Staats- 


bahnen Oderinſpector Jako Cfikvarn tödtete 
geſtern ſeine Frau, ſein Kind und ſich ſelbſt. 
Angeblich ſollte eine Disciplinar-Unterſuchung 
gegen ihn bevorſtehen. 

Madrid, 30. Juni. In Murcia ging 
geſtern ein von einem heftigen Sturm begleitetes 
Gewitter nieder. Mehrere Perſonen wurden 
durch Blitzſchlag getödtiet. In Alicante haben 
Ueberſchwemmungen große Verheerungen an- 
gerichtet. 5 

Sofia, 29. Juni. Durch ein heftiges Gewitter 
mit Kagelſchlag wurden in den diſtricten 
Boriſſovgrad und Haskowo alle Saaten auf 
weiten Strecken vernichtet. Mehr als 100 Per- 


.jonen find durch den Hagel verletzt und einige 


getödtet worden. Auch viel Dich würde getödtel. 
— 


dns billigite Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Standesamt vom 30. Juni. 
Geburten: Schmiedeſchirrmeiſter Peter Marach, G. 


— Kutſcher Johann Selke, T. — Eifenbahnarbeiter 
Gottlieb Brzella, S. — erh pe Eduard Schmiede, 
S. — Böttchergeſelle Max Kafſke, S. — Conditor Dite 
Wiegandt, S. — Kaufmann Ernſt * 8. — 
Jleiſchergeſelle Friedrich Krüger, T. — Tiſchlergeſelle 
Heinrich Bretzing, T. 

Kufgebote: Seiler Ludwig 5 Barkofsky und 
Ida Franziska Sintowski, geb. Müller, beide hier. — 
Decorationsmaler Arthur Alexander Otto Schulze und 

nd Alma 


Anna Maria Hedwig Drock, beide hier. 
Keirathen: Monteur Robert Wurm 
Lemke. — Schiffbauer Carl Zöllner und ehe enz 
0 
Eliſabeih Schultowski. — Maſchiniſt Oscar = 
riedri 


N. — I. . 
Schmiedemeiſters Hermann Schröter, 8 N. 


Arbeiters Leo Konkel, 8 M *. 
Weizen geſchäftslos. 
104 M, 714 Gr. 108 M. Alles per 
Ruſſiſcher zum Tranſit 85, 90, 98 M per Tonne dez. 
A per 50 Kilogr, dez. — Noggenkleie 4,70, 
und der Großen Mühle am Juni 
ohnen 69, Dotter 20, Hanfſaat 32, f 
della 85. 
Berlin, . Juni. 
4348 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. l 
d) 


. — Arbeiter 
75 Esbruch, 3 J. 5 M. — T. d. Töpfer ieh 
nax Eugen Teſch, 8 M. — S. d. is 
Medardus v. Nierzalewsky, 10 T. 

Danziger Börſe vom 30. Jun. 

Roggen matter. Bezahlt iſt inländiſcher u 
etwas beſetzt 1421/, Al, polnifcher zum Tr iM > r. 
Tonne. — Gerſte iſt gehandelt ruſſiſche zum 5 5 
638 Gr. 109% u per Tonnei — Safer er. 
— Erbſen poln. zum Zranfit Zutter-- 105 M 
Tonne gehandelt, — Weizenkleie grobe 4,10, 4,17 
M per 50 Kilogr. gehandelt. 

Getreide - Beſtände excluſive der Danziger 3 
Weizen 2289 Tonnen, Roggen 2474, Gerſte 111. 
Ba 1301, Erbſen 282, Mais 60, Wide 
103, Lupinen 30, Leinſaat 13, Cinfen 898, Hirfe 5% 
Mohn BL Senf 33, Buchweizen —, Anis —, Gera 

Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 

Amtlicher Bericht der Direction. 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten lachtn 
höchſtens 7 Jahr alt 63-66 M; b) junge 
nicht ausgemäſteie, und ältere aus ete 58 
e) mäßig genährie junge, gut genährte äliere k N,. 
— — 9 He it 1823 la — 
uflen: a) vollflei 5 en a 
58—62 t; b) mäßig ge tie ändere sus | 
ältere 53—57 Mz o) aefing genährte 0 
Färſen u. Kühe: a) vollfleſſchige, ausgemäftete 


höchſten Schlachtwerths — vollfleiſchige, gu wer: 
N Kühe höchſten Schlachtwerths, or i 8 
ahren 54—55 M; c) ältere lb n. te } b 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Fätjen 51 


d) mäßig genährte Kühe und * 
e) Bing genährte Kühe und ur Bu 

1664 Kälber: a) jeinfie Mafikälber (Boll- 
beite Saugkälber 660 A : b) — 
und gute Gaughälber 60—64 M; c) ger 
kälber 50—55 M; d) ältere gering gen 
re 8 

243 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere 

hammel 62—65 M; b) ältere Se 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe exiſch 
51—55 M; d) Holfteiner Niederungsſchafe (Lebe 
gewicht) — M. 

9687 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raflen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1i/, — 
46—47 M; b) Käſer — M; e) leiſchige 
5 a entwickelte 42—43 M; e) Sauen 40 


® 
Derlauf und Tendenz des Markles: 
Rinder. Das Geſchäft wickelte ſich im ie leb⸗ 
haft ab. In geringer Waare ruhig, es bleibi nur 
kleiner Ueberſtand. 
Kälber, Der Handel geſtaltete ſich gedrücht und 
ſchleppend, es bleibt etwas Ueberſtand. 


Schafe. Bei den Schafen wurde © 
eima 8000 Stück, ausverkauft. Magerbieh Fateriagz 


Ueberſtand. 
Der Narkt verlief ruhig und wurde 


Schweine. 
geräumt. 
Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 29. Juni. Wind: W. 
Angekommen: Saturnus (SD.), Meyer, Amſterdam 
via Kopenhagen, Güter. — Minna (S.). Schindler, 
Stettin, leer. - r 
Geſegelt: Hercules (SD.), Belitz, London, Hol. = 
Solide (SD.), nen eee Getreide. . 


. Juni. N 
Angekommen: Arkanfas (SD.), Jes erfen, Kopen 
hagen, leer. — A. W. Kaſemann (SD., Düring. 
. Kohlen. — Holſatia (SD.), Heyden, Lulea, 
iſenerz. 
Anhommend: Däniſcher SD. „Kaſtrup“. Im Schlepp⸗ 
tau: „Danske En“ und „Danske Jem“. 2 


Verantwortlicher Nedacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von 5. L. Alexander in Danzig. 


Hierzu eine Beilage. 
Bestellen Sie zum 
Vergleiche 


= eidenstoffe =“ 


Collection der Mechanischen Seidenstoff-Webered 


MICHELS & Cie » BERLIN 


a en Strasse 43, Ecke 3 RR 
Deutschl. grösstes Speeialhaus für Sei, tofle un ei 
= onigin Mutter 1 


Hofſeer anten Ihrer 110k der Prinzenain Anbaft von Anhaik 
————— ͤ üGH¼ 


Kaffee getrunken wird, empfiehlt 
es sich, sowohl aus Gesundheits- 


wie aus Sparsamkeits- Rück- 


eckenden 


sichten, den wohlsc 
zu ver- 


Kathreiner’s Malzka 
wenden. 


IE: FürMagenleidende! 2 


En denen, die fih durch Erkältung nn ge vietung dee des Magens, ba 


gen 15 REIN IL hie 1 a Ben ichef, iu Ralter Speiſen oder 
Thagenk art, ee 
Magenſchmerzen, ih were Verdauung oder Verſchleimung 


nen en Er eh De a € „WA. an 

Hubert Ullrich'ſche Kräuter Wein. 
A e e eee an 
F En: et Birk 


Aera — eub 


it b 
e ei . 9 Im rn n Eat, Na 


Nur 30 Pfennig monatlich! 
Der Danziger Courier nue billigste Tageszeitung Danzigs. 


= Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Zilial-Erpeditionen 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier 
Er bei folgenden Zilial-Orpeditionen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 


Langgarten 8 bei Herr wlows ki. 2 K 
Rechtſtadt. 2 58 75 . lethal. r 1275 120 mi 70 nen ( al ejen berehnen, Bi vun f 
75 92 „ „ Shibbe. e . ver pf nden o ni einigen Mal a 7 Zur 
Breitgaſſe 71 bei Herrn Zander. 1. Gteindamm 1 „ „Dich. 3 u vor ſt op un fan et ns 12 N b. 
is 8 ee. Reumann, Thornſcher Weg 1 5 3 wet: | Ionie ee in geb 5 10 5 a RN ——4 112 ea 1 ) 
0 2 „ „ uro ge 4 * A Kräuter-Wein 
e „ „ . Weidengaſſe . „ n 5. 3 | Nate ik und ana a den Teich tuhl untaugliche h a 
+ Damm 1 e eumann. ” . „. ’ 
3. Damm 7 „ „ Machwig. Wieſengaſſe 1/ „ 2 Babe Again; bleiches Kusſehen, Blutmangel, En 
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Beilage zu Nr. 151 des „Danziger Courier“. f 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 
Sonntag, 1. Juli 1900. 


Der erſte Gang. 
Skizze von Ludwig Jacobowski (Berlin). 


„Hlſo, Robert, paß auf. Sag's noch einmal an!“ 

Bor der groben Summe des großen Mannes 
fank die ſchmale Geſtalt des Knaben noch mehr 
in ſich zuſammen. Seine Hände zitterten ein 
wenig, als er die kleinen Packete vom Ladentiſch 
bob und jie in den ſchwarzen, lederüberzogenen 
Geſchäftskoffer legte. ; 

„Ein Dutzend Kalbleder-Vorſchuhe!“ klang feine 
dünne Stimme. 

„Wie theuer?“ f 

„Das Stück 2 Mark, das dutzend 22 Mark!“ 

„Und runtergeh’n kannft de bis auf 20 Mark! 
Die 83 handeln doch immer. Noch 

runter keinen Pfennig! Und hier die Liſte! Zu 
die Kunden gehſt du überhaupt nicht. Die 
ſind faul!“ 

Ein Päckchen nach dem anderen verſchwand in 
dem Koffer des Knaben. Immer lauter ſchrie 
die grobe Summe auf ihn ein, immer ftiller klang 
die Antwort, um dann ſchließlich nur noch in 
„Ja, Onkel “, „Gewiß!“ au endigen. 

„So, geh', laß dir von der Tante deine Stullen 
geben. Und jetzt los! Bis achte Abends hafte 
zehn Stunden, da kannſt de ſchon zehn Thaler 
Courant löſen. Und mach en Schnabel auf, daß 
du dein Brod verdienſt. Für umſonſt is niſcht!“ 

Der Junge hob den Koffer. Dabei verzog er ein 
wenig das Geſicht. 

„der iſt dir wohl zu ſchwer“, ſchrie der Leder- 
händler ihn an. „Ick hab’ als Junge noch ganz 
andere Kiſten getragen, ganze Ceniner!“ 

Robert biß die Lippen aufeinander und hob 
den vollen Koffer, als wäre er eine leichte Laſt. 
Nur feine Schultern ſchoden ſich unmerklich hoch, 
wie bei einem Lafiträger, der zeigt, wie er auf 


dem Halſe einen ſchweren Gegenſtand balancitt., 


„Zehn Thaler!“ hörte er noch lange die Stimme 
feines Onkels Dehmke hinter ſich her rufen. Und 
dann noch jenen einen Satz, der ihm täglich mit 
jedem Biſſen Brod gereicht wurde, mit jedem 
Blick, mit jeder Bewegung: „Derdien' was, wenn 

du eſſen willſt!“ 

Als er um die Ecke der Prinzenſtraße gebogen 
mar und den Blick des nachſchauenden Onkels 
nicht mehr im Nacken fühlte, hielt er an, ftellte 
den Koffer vor die Züße und athmete tief und 
voll auf. 

Die Luft zitterte vor Sonne. Es war ein Tag 
im Juni, der ſchon die ganze Fülle des Sommers 
ohnen ließ, fo reglos ſtanden die kurzen Schatten 
der Käufer, brannte die Gluth von den Mauern 
auf die Trottoirs, von den Steinen zurück in die 
turftige Luft, In den hohen Spiegeln der Laden. 
fenſter blendete es vor Licht, und vor übergroßer 
Helligkeit ſchloſſen ſich die warmen, trunkenen 
KRugen. 

Robert nahm den Koffer wieder auf und ſchritt 
bie Häuſerreive entlang. Nur einmal, als ein 
Rollwagen vorüberfuhr und ein Junge vom 
Wagen den gleichalterigen Knaben anſchrie, der 
heute ſeinen erſten Weg als Geſchäftsreiſender 
antrat, blieb er ſtehen und nickte dem Auguft 
Zinke zu, der breitſpurig auf einer rieſigen 
Kiſtenpyramide thronte und herunter pfiff: 

„Du, du gehſt woll uf de Tour?“ 

„Im!“ nickte der ſtille Junge hinauf. 

„„Na, denn verkauf man gut, ſonſt giebi’s 
bölliſche Kloppe.“ 

Robert erblaßte. Aber noch ehe er ſeinem 
Freunde antworten konnte, war der Rollwagen 
vorübergepoltert, daß die Fenſter der beiden 
Käuſerreihen klirrten. Da beſann er ſich. Ja, 
fein Onkel hatte eine fürchterliche Fauſt. Und 
Lederriemen jeder Größe und dicke. Das wußte 
fein Rücken ſeit den zwei Jahren, ſeitdem ers als 
dreizehnjähriger Waiſenjunge von Mrodzin nach 
Berlin gefahren war, um bei dem „guten Onkel 
Fritz“ in die Lehre zu treten. 

Da raffte ſich Robert auf. Drüben war der 
erſte Schuſterkeller. Und ſchon ſchritt er vorſichtig 
die ſieben Stufen hinunter; unter der fünften 
lag die Klingel, die beim Treten aufſchrie und 
losgellte, und nun ſtand er in dem kleinen Laden, 
athemlos und nach Worten ſuchend. Zuerſt war 
es todtenftill. Niemand regte ſich. 

Langſam ſchlürſte jetzt ein Schritt aus dem 
Nebenzimmer heran. Eine kurze Geftalt in blauer 
Schürze ſtampfte durch die kleine Thür herein, 
die linke Fauſt tief in der Höhlung eines Herren- 
ftiefels vergraben, indeß die rechte eine mächtige 

Wichs bür ſte an die Rippen drückte. Den Kopf 
geſenkt, die Aeuglein unter der Brille hervor- 
lugend, ftand der Schuhmachermeiſter Pieike vor 
dem jungen Geſchäftsreiſenden, der vergeblich nach 
TT.... ̃ ᷣͤ EUREN TEE LEE 


Zur linken Hand. 


Roman von Urſula Zöge v. Manteufel. 
8) [Nachbruck verboten.] 


Jlore jah wieder nachdenklich und bekümmert 
vor ſich bin — „o tief in Ungnade! — Jawohl, 
Und durch mich.“ . 

„Eine Thalſache, an der auch nichts zu ändern 
it. Zinde dich alſo damit ab und laß dir's recht 
fein, daß jetzt eine, wenn auch beklagenswerthe 
Urſache zu verſöhnendem Ausgleich vorhanden iſt.“ 

„Aber“ — ſagte fie ſtockhend — „von — mir 
war wohl nie die Rede zwiſchen Euch?“ 

„Nein!“ verjehte er kurz. 0 

Sie schluckte, als müſſe fe Thränen herab» 
kämpfen. l 

„Und das iſt dir keine Kränkung, daß man 
deine Frau einfach todiſchweigt?“ 

Er ſtand ſofort auf und trat ins Fenſter. 

„Geh, Flore, werde nicht dramatiſch! — Laſſe 
doch dieſe uner quicklichen Themata! Wir werden 
kt einen Gpajierritt machen, das wird dich aus 

ieſer larmonanien Stimmung reißen!“ 

* In dieſem Augenblick ward die Thür geöffnet 
und der kleine Harry trippelte ins Zimmer. 

„Ah — Liebling — ſage dem Papa gulen 
Tag!“ — rief Zlore. der Moment war nicht 
Torte gewählt! Graf Eberhard hatte nicht viel 

brig für dies „Baby“, deſſen höchſt überflüſſige 
Kleine Exiften; ihm immer nur in dem Lichte 


. 
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Worten rang. Endlich hob er wie hilflos den 
ſchweren Koffer und ſtellte ihn auf einen Stuhl. 
„Bringen Se wat oder wollen Se wat?“ ; 
Statt der Antwort zog der Knabe an dem Leder- 
gurt und verſuchte die Schnalle zu öffnen. 

„Laſſen Se man allens!“ vereitelte Piefke die 
Abfiht des Knaben, „Sie find. heite der Vierte. 
Sie denken woll, ick liefere fürs Garde du Corps? 
Nee, jeh'n Se man! Ick brauche niſcht.“ 

Und den Herrenſtiefel und die Wichsbürfte weit 
aus geſtreckt, wies er barſch zur Thür. 

Ein paar zaghafte Schritte, grell ſchrie die 
Treppenglocke auf, ein Thürknarren, und Robert 
ſtand mit dem Hut zwiſchen den Zingern auf der 
Straße. 

Der Schweiß trat ihm auf die Stirn. Ein 
ſolcher Anfang. Das war ein ſchlimmes Zeichen. 
„Wie am Morgen die erſte Loſung“ is, jo is 'n 


janzen Tag!“ pflegte ſein Onkel zu behaupten. 


„Wenn's zuerſt ein Silberner is, mach ick 'ne 
feine Loſung am Tag!“ Und ihm fiel ein, wie 
manchmal erſt um elf oder zwölf Uhr der erſte 
Kunde in den Laden getreten war, der ſchon ſeit 
vier Stunden feine Thür weit aufgeſperri hatte, 
wie ingrimmig der Onkel dann auf und ab lief, 
und wenn er, Robert, eine Frage wagte, ob er 
für die Tante Petroleum holen könne, ob er das 
Schaufenſter putzen ſolle, dann hatte ihn der 
große Mann angeſchrieen und manchmal hatte 
ihn eine fürchterliche Ohrfeige in die Ecke ge⸗ 
ſchleudert. — 

„Schuhwaaren-Bazar Baieriſcher Hieſel.“ 

Er las die große, braune Inſchrift über dem 
blanken, heißen Schaufenſter, und ehe er ſich über 
feinen Muth verwundern konnte, hatte ſich die 
Thür hinter ihm geſchloſſen. Zwei junge Mädchen 
ſchoſſen auf ihn zu. Er verftand ihre Fragen mit 
Mühe. Kaufen? Er? Nein! Ob nicht der Kerr 
Chef da wäre? Nein! Od er wohl wiederkommen 
dürfe? Natürlich! Was er zu verkaufen hätte? 
Ein Haufen Mädchen umringte ihn, die ſich über 
ſeine Derlegenheit luſtig machten. Er ſei wohl 
kein Berliner? Nein? Wohl ein Potsdamer? 
Die Mädchen kicherten. Oder aus Poſemuckel? 
Uebrigens könne er ſich ſelber erſt beſſere Stiefel 
anziehen, ehe er ginge, Dorſchuhe und Senkel 
und Knöpfe und Wichſe zu verkaufen. 


Er ſah auf feine Füße. Das hatte er ſonſt nie 


gethan. Freilich, ſehr groß waren ja die Schaft- 
ſtiefel. Aber er konnte ihnen doch nicht ſagen, 
daß ſein Onkel drei Paar ſolcher Stiefel als Be- 
zahlung von einem Schuſter erhalten hatte, der 
ſeit drei Jahren 21 Mark ſchuldig war. Das 
erſte Paar hatte Robert ſchon aufgebraucht und 
durchgelaufen. und das zweite Paar, deſſen 
ſtarre Schäfte von den dünnen Beinen wegſtrebien, 
hatte ſchon vier Riefter, links eins, rechts drei. 

„Infamer Bengel, du laufſt noch auf'm Ober- 
leder mit deinen 0. Beinen!“ 

Er hörte dieſe harte Stimme in ſeinen Ohren 
klingen, als ob er ſie eben vernommen hätte. 


Nun ſtand er wieder draußen und erröthete 


unter den luſtigen Blichen der Mädchen, die ihre 
Näschen an die Fenſterſcheiben der Ladenthür 
preßten. Als ob ihre Augen hinter ihm her 
wären, lief er die Straße entlang, mitten durch 
die blanke, brütende Helle des grauen Asphalt- 
pflafters, den ſchweren Koffer am rechten Arm, 
daß er regungslos gen Boden hing. Jetzt in 
einen Laden hinein, der voll Menſchen war, in 
dem ſich niemand um ihn kümmerte, während 
er ſchüchtern am Eingang ſtand und ihm die 
Schweißtropfen über die Backen lieſen. Aus der 
Ecke tönte endlich ein barſches: „Wir brauchen 
nichts!“ Und er lief weiter. Er wußte nicht 
mehr, in welcher Siraße er war. Aber die 
Gegend mußte wohl ſehr fein ſein; es gab nur 
wenige Läden mit hoben, blanken Fenſtern, die 
ſich hinter grauen Jaloufien verkrochen, ſonſt 
nur lange, ſchlanke Fronten hoher Privathäuſer, 
aus denen ſelten ein abgedämpfter Laut heraus- 
drang. 

Dor einem kühlen Corridor blieb er ſtehen 
und athmete auf. Er fühlt plötzlich Hunger. 
Und er drückte ſich tief in den breiten Schatten 
gang des Corridors und ſtellte den Koffer vor 
die Füße und ließ die Mütze auf den Koffer 
fallen. Seine Bruſt arbeitete heftig. Ihm war 
ſonderbar dumpf zu Sinn. Ein wun derliches 
Schmerzgefühl, als müſſe er weinen, und er 
ſchämte ſich und wußte nicht warum. Ihm fiel 
allerhand ein. Die feuerrothe Taille des jungen 
Mädchens, die ihm die Thür zum Bazar baieriſcher 
Hieſel geöffnet. Sie ſprach fo heiſer, halblaut, 
als hätte ſie keine Luft in der Kehle und wüßte 
mit dem bischen Athem nicht wohin. 

So leiſe ſprach ſeine Mutter auch. Aber es 
war doch ein anderes Sprechen. In ſeiner halben 


eee eee 
eines zu Flores Unterhaltung angeſchafften Spiel- 
zeuges erſchien. dazu kam eine gewiſſe Eifer 
ſucht. In feiner Abweſenheit mochte fie mit Baby 
ihre Zeit vertändeln, war er da, jo ſollte fie aus- 
schließlich ihm gehören. e 

2 kam ſtracks auf den Papa losmarſchirt 
und hielt ihm die derbe, kleine Patſchhand hin. 

„Duten Morgen!“ — jagte er. 

„Sind wir nicht gewachſen?“ rief Flore ſtolz. 

Sie hatte gehofft, er werde den Knaben auf 
den Arm heben und hüſſen, er aber ſtrich nur 
flühtig mit der Hand über den hellblonden 
Krauskopf. Das that ihr ſehr weh. 

„Sind die Reitpferde in training?“ — frug 
er, während Harry immer noch mit ausgeſtreckter 
Hand vor ihm fand. Er warf kaum einen Blich 
auf das Kind. Flore ſprang plötzlich herzu, riß 
den Knaben fort und hob ihn auf das Senſter⸗ 
breit. 

„Papa fieht uns nicht, Harry“ — murmelte ſie. 

a 1995 dadurch nicht ſonderlich gekränkt. 
Auf Jenſterbretter klettern war ihm verboten, — 
daher nahm er dieſe gute Gelegenheit wahr, 
durchs offene Fenſter eine gründliche Umſchau zu 
halten und einem gen Süden fli en den Schwarm 
laut kreiſchender Stare ſeine volle Aujmerhjam- 
keit zuzuwenden. 2 

Mutter und Kind gaben im Rahmen des 
gothiſchen Zenſters ein jo reizendes Bild, daß der 
ſchweigende, verſtimmte Mann doch wilder Willen 
und wie gebannt binſehen mußte und endlich 


macher 


Rauheit bangte ein Ton, der dem Jungen das 
Herz zittern machte, wenn er daran dachte. Und 
er ſah das kleine Häuschen hinter dem Schul⸗ 
hauſe zu Nrodzin, in dem fie ihr Stübchen hatte, 
in deſſen Küchenverſchlag er felbft ſchlief. Don 
feinem Dater wußte er kaum etwas, nur daß er 
früh geftorben, ein junger Lehrer, den fie im 
Dorf noch nicht hatten warm werden laſſen, als 
er die Augen ſchloß und unter die Linden des 
Kirchhofes kam. Die Bauern mochten die Lehrer- 
frau nicht recht leiden. Sie war ihrer lärmenden 
Art zu ſtill und ihrer robuſlen Lebensweiſe zu 
dünn und ſtädtiſch. Er hatte es wohl ſelber ge- 
merkt als Junge, wie ſie ihn herumgeſtoßen 
hatten, und wie er meiſt an den Sonntagen da- 
heim blieb, indeß die anderen nach Spatzen 
ſchoſſen oder die Enten durch die Tümpel jagien, 
daß die Tropfen bis an die nahen Thürſchwellen 
emporſpritzten. 

Dabei fiel ihm ein, wie ſeine Mutter ſich immer 
getröstet hatte: „Wart', Zungchen, wenn du groß 
bift, nimmt dich der Onkel nach Berlin. Der dat 
ein feines Geſchäft!“ Und in feinem zwölfjährigen 
Kinderverſtand malte er den Laden des 


Ontzels großartig aus. Wie drüben an der Ecke 


beim Kaufmann Grützmacher, nur viel größer; 
nicht ſechs Radreifen vor der Thür, fondern 
zwanzig, und nicht ein halbes Jäßchen Sauerkraut, 
ſondern zehn Rieſenfäſſer. Und als jeine Mutter 
nur von Leder und Schuhwaaren und Sohlleder, 
Riemen geſprochen ... hm, ja... ein Schuh- 
wie der alte Rumpf war der Onkel 
Oehmke gewiß nicht. der würde wohl an zwanzig 
Geſellen haben und gewiß alle Tage vier Pfund 
feine Wichſe verbrauchen. 


Und wenn er ſeine Mutter bat, ihm von Berlin 
zu erzählen, da brach ihre leiſe Stimme ab vor 
Und 
wenn er nach dem Onkel fragte, neugierig nach 
Kinder art, ob er ein „guter Mann“ ſei, da ſah 
fie ihn lange an, das ſchmale, leidende Geſicht 
ſeltſam zuckend, und ſprach nichts, ſondern nickte 
nur halb unmerklich. Und ihr ſchlug das Her; 
denn ſie kannte die rauhe, 
Art ihres Stiefbruders und 
zitterte Tag um Tag und die Wode ſieben Nächte 
lang vor dem Gedanken, daß ſie ihren Jungen 
Aber was jollie fie thun? 
Wenn er dreizehn Jahre alt war, ſchloß das Dorf 
Gemeindekaſſe zu und gab für ihn keinen 

Wenn er dann hereingeſtürzt 
weil ſein Aufſatz wieder ohne 
Zehler geweſen, traf er fie manchmal in Thränen 
Und ſie lächelte und 
Und noch ehe 
ihr Junge dreizehn war, lag ſie auch unter den 


Huſten. Als ob ſie nicht ſprechen wollte. 


gegen das Kleid, 
finſtere, feindliche 
ihm hingeben ſollle. 
die 
Pfennig mehr her. 
kam, ftrahleno, 


an, ſtrömend vor Thränen. 
ſagte, der Huſten quäle fie jo... 


Linden 


Mechaniſch aß der Knabe feine zwei Buiterbrode 
Jeden Biſſen würzte eine Erinnerung an 
von dem er noch jeden Baum 
Ihm fiel der 
ſchwarze Pudel des Pfarrers ein, der jo klug 
daß der Lehrer immer drohte, er wolle 
unterrichten, als dieſe Bande 


auf. 
das ferne Dorf, 
kannte, jedes Kaus, jeden Kund. 


waer, 

lieber den Pudel 

von Bengels. 
Und ein Lächeln flog dem Knaben über das 


Geſicht. Er athmete tief auf, ſchob den letzten 


Biſſen in den Mund und ergriff ſeinen Koffer. 
Es war ſchwüler geworden. 


zäh? 


4 Uhr iſt. Da fieht ihm das Herz ſtill. 
an zu laufen; er hebt den Koffer leicht wie einen 
Ball; er überholt einen Wagen und ſpringt vor 
ihm über den damm und fällt faſt in einen 
Keller. Endlich ein Schuhmacher! 

Er nimmt ſich zuſammen. Eine ungeheure 
Kraftleiſtung, als er zu ſprechen anfängt. Ein 
langer Menſch mit dünnen Spitzoart ſtarrt ihn an: 

„Bon wem kommen Sie?“ 

„Don Dehmke,” 

„Der aus der Prinzenſiraße 70?“ Die Frage 
klang drohend. Kengſtlich ſah Robert zu ihm 
auf und nichkte. 

„Der Lumpenkerl. Nee, Männeken, da nehmen 
Sie man den Schwung mit. Bon dem Onkel 
kaufe ich nicht. Na, ich will niſcht geſagt haben; 
'ne Injurie joll’s ja nich ſein! Ne”, — er hielt 


FPV 
herzutretend ſich zu der mit den Thränen kämpfen- 
den Frau herabneigte: 

„Komm, Flore, ſei liebens würdig! — Was ver- 
langſt du denn nun eigentlich von mir?“ 

„Daß du deinen Jungen ein wenig lieb hadeſt, 
Eberhard.“ 

„Habe ich! — Selbſtveeſtändlich. Da komm her, 
Kleiner, gieb Papa einen Kuß, damit Mama 
wieder lächelt!“ 

Karen gehorchte ſogleich, — ſein Dater nahm 
ſich nun auch die Mühe, ihn ordentlich anzuſehen. 

„„Ein Prachtkerlchen, in der That. Aber wie 
könnte dein Sohn auch anders ausfallen. Wes- 
halb haft du ihm nicht deine Augen und dein 
ſchwarzes Haar vermacht, Flore?“ — 

„So ift er mir lieber!“ — ſagte fie leiſe — 
„ich denke mir, genau jo mußt du als Kind aus- 
geſehen haben.“ 

„Dermuthlich, obwohl ich nie ein Kraus kopf 
war und nie fol’ ſtumpfes, kurzes Näschen 
halte. Wenn ich ihn recht anſehe, kommt mir 
die Erinnerung an meine Brüder. Guſti zum 
Beiſpiel war ſolch ein Cherub ... das Enhücken 
aller Damen.“ 

„Du und er — Ihr lliebtet Such ſehr — nicht 


wahr?“ 
Das fagte ich dir ja ſchon.“ 
„Go freut mich die Kehnlichkeit. Sie wird dir 
unſeren Harry lieb machen.“ 
„Jetzt wäre mir's lieb, wenn du dich zum 


Es wa Der Junge ſchlich 
die Häuſer entlang und flüchtete in Nebenſtraßen, 
um nach Läden auszuſpähen, die vorn einen 
goldgelben Reiterftiefel als Symbol ihres Hand- 
werkes herausſtrechten. Immer noch keine Läden. 
Er haſtete weiter, über ſchattige Plätze, deren be- 
ſchwerte Kaſtanienbäume reglos in der Gluth ihre 
Blüthen herabgleiten ließen, an Kanälen vorbei, 
durch die ſich lange, graue Kähne ſchwerfällig und 
hindurchwanden, vorbei an Gärten, deren 
Grün die kleinen Dillen vor den Blicken bargen. 

An einer Normaluhr erkennt er, daß er über 
zwei Stunden ziellos umhergeirrt, daß es ſchon 
Er fängt 


den rechten Arm Roberts ſeſt, der den Koffer = 
wieder aufheben wollte — „Is ja bloß 'in Witz 3 
von mir!“ Und dröhnend ſchlug er ihm auf die ; 
Schulter, daß Robert zitterte. Und mil liſtigen 5 
Augen fuhr der Schuhmacher fort: „Wir find ia 
ganz juie Freunde, der Dehmte und ich! Alte : 
Rejimentskameraden von 1870 ner. Zeigen Sie i 
mal den janzen Senf her!“ vo 

und mit einem Ruck riß er den Riemen herab, 
knipfte das Schloß des Koffers auf und wühlte 
in den Schäften und Dorſchuhen herum. 

Robert ſchwoll das Herz vor Glück. Er war 
faſſungslos. Er folgte den Fingern des Suchenden 
mit glänzenden Blicken, hörte halb auf die 
lobenden Bemerkungen des Sprechers, der bald 
den Narben des Leders prüfend an das Licht 
hielt, bald an den Sohlen herumbog, bald das 
Kalb leder beroch, bald das Schafleder ftreicelte, . 

Immer liſtiger ſchauten die Keuglein des hageren | 
Mannes. Jetzt wollte er mal an dem Lumpen« 8 
kerl, dem Oehmke, Rache neymen, der ihm nie 
mehr für einen Pfennig Waare liefern wollte. 
weil er ein „unſicherer Kunde“ wäre und ſchon 
zweimal Bankerott gemacht hätte. . 

„Alſo hier; die ſechs Paar Kalbslederne und 
die ſechs Paar Glacélederne ... die nehm’ ich! 0 
Macht? Wie? 33 Mark? Wie? Nicht billiger? 
Sagen wir 31 Mark? Abgemacht 311 Gut! Alſo 
abgemacht!“ 

Und er packte die zwölf Paar Dorihuhe aus 
und trug fie in das leere Ladenſpind und ſchloß j 
es ſorgſam zu. Und mit unverfänglicher Stimme E 
fuhr er fort: „Das Geld brine ich morjen Dehmke l 
felber. Ich hab's heute nicht. Grüß’ ihn. Ich ; 
komme und bring’s ihm.“ = 

Leichenblaß ſtarrte der Junge ihn an. „Ich 7 
ſoll nicht. Nicht ohne Zeld! jagte der Onkel!“ — 35 
Ihm fiel plötzlich die Lifte der ſchlechten Kunden F 
ein. — „Ich muß die Sochen mitnehmen.“ Der 
Athem ging ihm aus. Rothe Flecke ftanden über 
den ſchmalen Backen. 

„Quatſch!“ ſchrie der Lange ihn an, „Raufe 
ſchon ſieben Jahre bei Dehmke und bezahle prompt 
wie Rothſchild. Alſo jeh' und jrüß’ den juten 
Oehmke!“ Und er packte den Koffer zuſammen i 
und ſchob den Willenloſen auf die Straße. e 3 

Der hörte, wie die Thür hinter ihm klingelle, 
und blieb wie angewurzelt ſtehen. Dann taumelte 
er unſicher vorwärts. Eine Stunde lang irrte 
er umher. Wie apathiſch ſchob er ſich noch durc 


ern 


manche Thür, ohne daß ein Einziger ihn einlud. 
ſeinen Koffer zu öffnen. Es dunkelte ein wenig. 
Da kehrte er um und ging zu dem Keller zurück. 
um . ja.. was wollte er denn? Er ſtand 
davor wie irr und rang nach einem Entſchluß. ; 
Er fiolperte herunter. „Mein Mann is aus!” f 


rief eine breite Frauenſtimme, und wieder knarrie 
die Thür hinter ihm. Da zittern ihm die Jüße. 
Er ſtellt ſich in den Hausflur gegenüber dem 
Keller und wartet auf die Heimkehr des Schuſters. 


Der Lärm der Straße begann ſich langſam zu 
verlaufen. durch den dicken Dunſt des Früh- 
lingsabends blinkten die motten Schimmer der 
Laternen; in den Ecken der Käuſer hockte ſchon 
die Finfterniß, als aus der Deftillaiion nebenan 
der Schuſter herauswankte. 
Der Junge ſteht plötzlich vor ihm wie aus der 
Erde ausgeſpieen. 
„Ich muß die Sachen haben „, der Onke 8 
haut mich jonft caput!“ e 
„Nee, nee, Jung chen“, lalie der Betrunkene ae 
gutmütbig, „dann brauchſt de nur uf die Polizei 
zu jehn“. Uno er taumelie in den Keller, und 
hinter ihm rollte die Holzjalouſie herunter. 
Eine Stunde noch trieb ſich Robert auf den, 
Straßen herum. Als es von einer Kirchtdurmubr 
neun Uhr ſchlug, ſpürte er plötzlich jähen Heiß⸗ 
hunger. Er mußte heim. Und er geht durch ü 
die etleuchteten Straßen, den Kopf gebückt, indeß 
bei jedem Schritt der Koffer immer ſchwerer in 8 
feiner Hand ruht und ihn herniederzieht, daß er i 
ihn kaum noch zu heben vermag. . a 
Jetzt muß er um die Ecke gehen. Und drüben 
am Platz leuchtet ſchon das helle Schauſenſter mit 
der Transparent-Firma „Friedrih Dehmke”, Im 
hellen Ladeneingang flieht Oehmke, ſchwer und 
breitſpurig, und neben ihm fein Nachbar, der 
Barbier Nürnberg. Sie ſehen ihn beide über den 
Damm kommen. 
„Na, Robert, Geſchäft gemacht?“ achte der flinke 
Friſeur. e 
„Na, wieviel? Sind's zehn Dhaler?” fragte eine 2 
grobe Stimme. 4 
„Ja!“ zittert der Knabe hervor. a 
„Das iſt 'ne Cofung!” lacht die grobe Stimme * 
befriedigt. 3 
Und die Ladenthür ſchließt ſich dem Bar bier 3 
vor der Naſe zu. a» 


a 


Reiten fertig machteſt. Ich habe es Franke ſchon 2 
gejagt. Er wird die Pferde beſtellen.“ ri 

Haren horchte hoch auf. Er war nun ſchon 
voller Eifer, die Pferde zu ſehen und man hörte 
bald ſeine Stimme und das tiefe Bellen der 
Dogge Herold auf dem Kiesplatz vor der zur 
Hausthür anführenden Rampe. 

Eine halbe Stunde ſpäter verliefen Grof und 
Gräfin Weſſel zu Pferd, gefolgt von einem Reit» 
knecht, das Schloß und ritten bald auf ftillen, 
glatten Waldweg en bergan der Zörfterei zu, in 
welcher ein alter Förfter hauſte, der die ſchönen 
Forſte gewiſſenhaft verwaltete. 

Florentine vergaß auf dieſem Ritt all ihr heim ⸗ 
liches Weh und all die bangen Ahnungen, welche 
fie quälten, und ihr ſo theuer erkauftes Glück 
trübten. Die friſche Ferbſtluft that ihr wohl, der 
lachende Sonnenſchein, welcher all die bunten 
Blätter, mit denen dieſe Waldpfade beftreut waren, 
in Edelſteine verwandelte, ſchien auch ihr Herz 
zu durchleuchten — oder wor es wieder nur der 
Glanz feiner Augen, die ihre ganze Erſcheinung 
zu umfaſſen dienen, als hätten fie die ſchlanke 
Amazone noch nie geſehen. 

Sie ritt ihre graue Lieblingsſtute Daffodil, eln 
edles Dollblut, welches in Form und Be 
wegungen fo ſehr in Harmonie mit Geſtalt 
und Weſen der Reiterin ſtand, daß ſich 
beides zu einem hinreißenden Ganzen vereinigte 
Graf berhard war kein Sportsman au 
Daifion, was nicht hinderte, daß er ein vor ü 


Aſtronomiſche Erſcheinungen im 
a Juli 1900. 


Am 23. Juli gelangt die Sonne, die von uns 
setzt 20 298 000 Meilen entfernt iſt, in das Zeichen 
des Löwen, womit die ſog. Hundstage anfangen. 
Der Mond ift Vollmond am 12., Neumond am 26. 

Don Planeten ſind ſichtbar zunächſt Denus 

der zweiten Hälfte des Juli kurze Zeit als 

orgenſtern. Ihr Glanz 
wünſchen übrig laſſen. 
hebt ſich des Morgens im Nordosten und kann 
zunächſt 30 Min., zuletzt 2½ Stunden lang geſehen 
werden. Seine Glanzzeit fällt in den Herbst und 
Winter. Jupiter ſieht des Abends am weſtlichen 


Himmel und geht zu Ende des Monats ſchon vor 
Mitiernaht zur Rüfte. Seine vier größeren Monde 


können ſchon im Feldftecher leicht erkannt werden. 
Saturn il in der erfien Hälfte des Juli noch 
die ganze Nacht zu bemerken; in der zweiten 
geht er ſchon vor Tagesanbruch unter. Die 
roße Rchſe feines Ringes erſcheint zur Zeit 

256 mal jo groß als die kleine. Don den neun 
Monden des Planeten können vier ſchon im 
11/4. bis Zzolligen Fernrohr bemerkt werden. 
‚Uranus fieht um Mitternacht tief im Süden im 
Schützen, iſt aber mit bloßen Augen ſchwer zu 
finden. In Mondnähe befinden fih Jupiter 
om 9., Saturn am 11., Uranus am 12. Mars 
am 23. und Denus am 24, : 

Der Fixſternhimmel bietet om 1. um 10½, 
am 16. um 9½ und am 31. um 8½ Uhr das 
gleiche Bild. Auf der weſtlichen Hälfte dehnt 
ſich der Gr. Himmelswagen aus, der eine 
nördliche Richtung annimmt. In ihm kann man 
mit bloßen Augen 120 Sterne zählen. Nördlich 
von ihm ſtehen die Zwillinge Kaſtor und Pollux 
im Begriff unterzugehen. die Sterne dieſes 
Bildes, das für Danzig 6 Stunden unter dem 
Horizont dahinzieht, find bei einer Polhöhe von 
66 / Gr., alſo bei Tornea, Zirkumpolarſterne, 
elfo in jeder Nacht ſichtbar und gehen weder auf 
noch unter. Nordweſtlich vom Wagen ver- 
abſchiedet ſich der bläulichweiße Regulus im 
Löwen. Hoch am meitlihen Himmel erkennen 
wir den orangefarbigen Arkturus im Bootes, 
von dem aus weſtſüdweſtlich die weißliche Spika 
in der Jungfrau herniederſtrahlt. Wenig weſtlich 
von der Mittagslinie finden wir das herrliche 
Bild der Krone, von dem aus weit im Süden 
der düſterrothe Antares im Skorpion leicht zu 
finden iſt. Hoch über uns endlich, öſtlich von der 
Krone, breitet ſich das mächtige Bild des Herkules 
aus, dem unſere Sonne und alle Planeten zu- 
fieuern, — Auf der Oſthälfte fällt uns öſtlich 
vom Herkules die Wega in der Leier mit ihrem 
ſaphirfarbigen Lichte auf. Weiter öſtlich, dort, 
wo die eine nordfüdliche Richtung verfolgende 
Milchſtraße ſich verzweigt, ſchimmert Deneb im 
Schwan. Dicht am Oſtrande des fenſeitigen 
Zweiges der Straße funkelt Atair im Adler in 
gelblichem Lichte. Wega-Deneb-Atair bilden ein 
gleichſchenzeliges Dreieck mit der Spitze in Atair. 
Jenſeit des letzteren blinken die fünf Sternchen 
des kleinen Bildes des Delphin. Die Milchſtraße 
führt uns nordwärts zum Zickzack der Kaſſiopejo. 
Zwiſchen ihr und dem Gr. Wagen befindet ſich 
der Polarſtern Anynojura oder Alrukaba. Der- 
bindet man die beiden Sterne, welche die Hinter- 
räder des Gr. Wagens darſtellen, durch eine 
Oerade und denkt man ſich dieſe in gleicher 
Richtung nach Welten hin fünfmal verlängert, ſo 
führt dieſe Linie gerade zum Polarſtern. Nord- 
öftlih von der Koſſiopeſe erkennt man die Andro- 
meda. Don Norden her endlich ſendet Kapella 
im Fuhrmann ihr prachtvolles Licht zu uns her- 
auf. An Sternen erſter Größe find gleichzeitig 
ſieben ſichtbar: Antares, Arkturus, Atair, Kapella, 
Negulus, Spika und Wega. — Der Durchgang 
durch die obere Mittagslinie vollzieht ſich in der 
Nacht des 1. bei Gemma, dem hellften Stern der 
Krone, um 9 Uhr 5 Min. Abends, Antares 9 Uhr 
57 Min., Wega 12 Uhr 11 Min, Atair 1 Uhr 
23 Min., Deneb und das Bild des Delphin 
2 Uhr 11 Min. früh. Durch die untere Mittags- 
linie zieht in derſelben Nacht Kapella um 10 Uhr 
46 Min. Aufgang, Durchgang und Untergang 
der Sixſterne erfolgen in jeder nächſten Nacht um 
3,93, alſo um rund 4 Minuten früher. 

Erfahrungsmäßig gehen im Juli Stern- 
ſhnuppen aus am 4. von dem Himmelsfiriche 
zwiſchen Schwan, Adler und Delphin, am 7, 
18. und 19. vom Schwan, am 22. von den 
Ziſchen (um Mitternacht im Oſtſüdoſten), am 25. 
vom perſeus (im Nor dnordoſten), am 28. vom 
Waſſermann (öjtlih vom Atair) und am 30. 
von der Andromeda. 


licher Reiter war, wie er denn alles, was er 
angriff, zu einer gewiſſen Vollkommenheit brachte. 
Er ſaß vorzüglich auf ſeinem hohen „Engländer“, 
und ſie freute ſich des langentbehrten Andlichs. 

So kamen ſie zu einer mitten im Buchwald 
legenden ſteinumfaßten Quelle, welche mit hör- 
barem Gprudeln der Erde eniquoll und über 
die graniine Umheaung thalabwärts rieſelte. Es 
wor die „wilde Weſſel“, die ſich unten im Thal 
zu einem rauſchenden Bach weitete und dem Ort 
den Namen gab. Unwillkürlich hielten beide bier 
die Pferde an und blickten ſich traumver- 
toren in die Augen. War doch dieſe Quelle 
das Ziel fo vieler einſamer Spazier- 
gänge, die Stätte einer wonnnevollen Er- 
innerung. Im Frühling war das Rinnfal einem 
lichtblauen Bande zu vergleichen, ſo üppig blühten 
bier die Dergißmeinnicht. Jetzt lagen goldgelbe 
Blätter auf dem Waſſer und trieben eilend thal- 
ebwärts. Eichhörnchen huſchten in Spiralen um 
die Baumſtämme und ſtarrten aus kugelrunden 
Augen auf die Reiter, Eichelhäher kreiſchten im 
Wipfel einer alten Eiche und in den Dornſträuchen 
jirpten die Nothkehlchen — aber die beiden 
Menſchen hörten nichts von alledem. 

„Mir ſcheint, dein Sattel hat ſich etwas ver- 
ſchoven, Flore”, ſagte Graf Ederhard endlich mit 
dem Lächeln, welches er ſonſt für niemand in 
der Welt bereit hatte. 

Der in einiger Entfernung haltende Neitknecht 
machte ſofort Miene heranzureiten. Er ward 
energiſch abgewinkt. Graf Eberhard ſprang ſelbſt 
vom Pferde, nahm den Zügel über den Arm, 
trat an Daffodil heran und machte ſich mit dem 
Gurt zu ſchaffen. Dabei drückte er einen Kuß 
auf Flores herabhängende Hand und betrachtete 
ihren kleinen, im Steigbügel ruhenden Fuß, als 
fähe er auch dieſen zum erſten Mal. 

„Flore, Flore — weshalb it alles an dir fo 
vollkommen vom Scheitel bis zur Sohle? Wes 
halb Ronnteft du nicht ſein. wie deine Schweſter n, 
du bethörendes Geſchöpf?“ 


wird noch ſehr zu 
Der röthliche Mars er- 


Chineſiſche Läufer. 

Ueber chineſiſche Läufer, die in den Berichten 
über die kriegeriſchen Vorgänge in China jetzt 
häufig erwähnt werden, wird der „Doſſ. 31g.“ 
geſchrieden: Läufer für den Nachrichtendienſt 
ſpielen in China eine große Rolle. So dedient 
ſich das chineſiſche Poſtweſen ihrer bei der Poft- 
beförderung zwiſchen den verſchiedenen Städten 
des Reiches in ausgedehntem Umfange. Trotz 
dieſer primitiven Einrichtung iſt die Poſt in 
China ſehr gut organiſirt, arbeitet mit großer 
Sicherheit und wird daher auch viel von den 
Eingeborenen benutzt, nicht zum wenigſten für 
Beförderung von Werthſendungen, da der Staat 
volle Gewähr für die Derſendung übernimmt. 
Es giebt im Inneren Chinas in jeder Stadt Poft- 
expeditionen, die innerhalb eines beſtimmten Ge- 
bietes die Verbindung aufrechterhalten, und auf 
dieſe Weiſe ſind zwiſchen den verſchiedenſten 
Städten ſtets Poſtboten unterwegs, die gute 
Läufer fein müſſen. Jeder Läufer trägt auf 
dem Rücken Poſiſachen im Gewicht bis 
zu 40 Kilogramm, womit er ſo ſchnell 
wandert, daß die Poſt verhältnißmäßig ſchnell 
von Ort zu Ort kommt. An feiner Endſtation 
liefert der Bote die Poſtſachen ab, die nach der 
Umfortirung von einem anderen, bereits wartenden 
Poſtboten in Empfang genommen werden. Der 
eben angekommene oder auch ein anderer Poft- 
bote kehrt mit den aus anderer Richtung ein- 
getroffenen Poſtſachen zurück, fo daß eine unauf⸗ 
hörliche Poftbeförderung ftatifindet, ob es Tag 
oder Nacht, gutes oder ſchlechtes Wetter iſt. Bei 
der planmäßigen Einrichtung der Narſchlinien 
werden ſolcherart Briefe u. ſ. w. auf den kürzeſten 
Wegen und ohne Unterbrechung durch das ganze 
Reich befördert. Daß dieſer Dienſt ſehr anſtrengend 
ift, liegt auf der Hand, daher muß der chineſiſche 
Boftbote auch vor allem ein kräftiger Mann fein, 
der im Stande iſt, einen langen Weg täglich mehr- 
mals in ununterbrochenem Marſch und dazu mit 
einem Gewicht, das nur ſelten das Meiſigewicht von 
40 Kilogr. nicht erreicht, zurückzulegen. Zudem 
kommt es faft kläglich vor, daß der Poſtbote 
einen Narſch in vollem Trab machen muß, denn 
die Zeit iſt knapp berechnet, und wird der Boie 
durch den einen oder anderen Umſtand aufge- 
halten, muß er das Derſäumie durch beſchleunigte 
Gangart wieder einholen. Um ſtets für ſeinen 
Beruf befähigt zu ſein, iſt der chineſiſche Poftbote 
genöthigt, feinen Körper in einem beſonders 
trainirten Zuſtand zu erhalten; fo findet man 
auch unter dieſen Läufern die Eigenthümlichkeit, 
daß fie ſich nie völlig ſan eſſen, weil fie meinen, 
ein voller Magen ſei außerordentlich ſchädlich. 
Gand nüchtern treten fie aber keinen Narſch an, 
vielmehr iſt Regel, nur ſo viel zu eſſen, daß der 
Hunger einigermaßen geſtillt ift. Im allgemeinen 
hegen die Chineſen eine große Scheu vor der 
Nacht, da fie glauben, daß dann die böjen 
Geiſter und Kobolde ihr Unweſen treiben. 
Aber ein Poftbote darf keine Angſt haben, 
ſondern muß ohne Unterbrechung durch Wald 
und öde Gegend wandern, denn er hat eine 
ſtrenge Strafe zu gewärtigen, wenn er Zeit ver- 
ſäumt oder ſich aus Furcht verleiten läßt, ſeinen 
Weg bei Nacht nicht ebenſo ſchnell wie am Tage 
fortzuſetzen. Er muß auch muthig fein, um 
Räubern, die an den Landſtraßen in China nicht 
ſelten find, energiſch entgegentreten zu können. 
Eigenthümlich iſt die Probe, die der Poſtvote vor 


ſeiner Anſtellung durchzumachen hat, um ſeine 


Fähigkeit für dieſen Beruf zu zeigen. An einer 
wagerechten, in ziemlicher Höhe 
Stange hängen an langen Seilen eine Menge 
ſchwerer Sandſäcke, und der Candidat hat nun 
unter dieſen Platz zu nehmen und durch kräftige 
Stöße ſämmtliche Säcke in heftige Schwingung zu 
verſetzen. Dann ſoll er ſchnell zwiſchen den Säcken 
hindurchlaufen, ohne dieſe zu berühren. Wird er 
getroffen, würde ihn der Schlag nicht bloß zu 
Boden ſtrechen, ſondern er könnte ſich auch als 
durchgefallen betrachten. Nur der ſtärkſte und 
gewandteſte Prüfling wird als Poſtbote ange- 
nommen. 


Dermiſchtes. 


* [Die Geheimniſſe des Storchneſtes.] Die 
„Kölniſche Volkszeitung“ citirt aus dem „St. 
Hubertus“: Ende April entdeckte ich auf einem 
Ausflug in den Rheinwald auf einer etwa 
15 Meter hohen Kiefer ein Storchneſt (Ciconia 
alba). Der oder die Alte ſchien feft zu brüten, 
denn kaum fünf Minuten nach dem Koöſtreichen 
ſaß der Storch ſchon wieder in ſeinem Horſte. 
Ich ließ ihn ungeſtört und erzählte die Begeden⸗ 
heit dem Vorſteher des großherzoglichen Natural - 
Cabinets in Karlsruhe, welcher ſic) auch dalb vom 
. HE RESTE EEE NER NETTE 

„Sage nichts gegen meine Schweſtern, die viel 
hübſcher find wie ih!” — Sie ſprachs jherzend, 
aber ihre Stimme zitterte ein wenig. 

„davon verſtehſt du nichts, meine Noſe!“ 

„Eberhard, Eberhard‘ — fie beugte ſich herab 
und ſah ihm lange ins Geſicht — „Könnteft. du 
denn wirklich wünſchen, mich nie geſehen zu 
haben? — War es denn wirklich ſolch ein Unglück 
für dich?“ K 

„Soll ein Mann es nicht für ein Unglück an- 
ſehen, wenn er um eines Weibes willen ſich ſelbſt 
verliert? Und mich jelbft, meinen Berftand, mein 
Herz, meine Seele verliere ich, jo oft ich aus den 
unerquicklichen Streitfragen der Politik mich zu 
dir flüchte. Sieh mich nicht ſo verängfligt an, 
Schönſte, ſondern liebe mich! Dazu, und nicht zum 
Nachgrübeln wurdeſt du geſchaffen!“ 8 

„Ich liebe dich nur zu ſehr, Eberhard!” 

„Nie genug! — Nacht's dich denn nicht glück ⸗ 
lich, Flore?“ 8 8 

Sie legte ihre Hand auf ſeine Schulter und 
blichte zu ihm herab, mit Purpurſchein auf den 
Wangen und einem feligen Leuchten im Blick — 
dann beſannen ſich beide auf die nahe Gegenwart 
des Reithnechts, fie 309 die Hand zurück, er 
ſchwang ſich mit einem ergrimmten Blick nach 
dem unmwillkommenen Störenfried in den Sattel 
und wandte des pferd vom „Buchbronn“ nach 
erw zurück, der nach der För ſterei 

rte. 

Hier empfing fie der alte Förfter, ein Necke mit 
dem Schmuck eines grauen Bartes, der ihm über 
die Bruft herabwallte. Er half der von ihm ver- 
ehrten jungen Herrin aus dem Gatlel und führte 
das Paar in die niedrige Wohnſtube, während 
der Reitknecht draußen auf dem graſigen Bor- 

latz die Pferde hielt und Herold mit den krumm- 
Bo Teckeln des Förfters freundlich Zwie⸗ 
ſprache hlelt. 

„Alles in Ordnung, Vorhe?“ 

Zu Befehl, Herr Graf!“ 

„Wildſtand?“ 


angebrachten. 


Jagdpächter des Waldes die Erlaubniß erbat, 
den Horſt zu holen. Einige Tage darauf machte 
ich mich mit dem Oberjäger des Jagdreviers und 
drei Männern, welche mit Steigeiſen und Stricken 
verſehen waren hinaus, um den Horſt herunter. 
zuholen. Nachdem derſelbe mit Strichen um- 
bunden worden, um ein Auseinanderfallen zu 
verhindern, wurde die Krone abaejägt und der 
Horſt heruntergeſeilt. die nähere 
ſuchung bei Freund Adebar war von höchſt über- 
raſchendem Erfolge. Die Reilmulde beſtand außer 
Dünger noch aus mehreren Zlajhen-Umpüllungen 
aus Stroh, einem Exemplar vom „Badiſchen 
Landesboten“ vom 29. November 1899 und — 
das Originellſte — aus einem Büchlein mit ſchönen 
Illuſtrationen und frommen Sprüchen in eng- 
liſcher Sprache und mit engliſcher Widmung. Auf 
dem Umſchlag ſtebt „In Thy Hand“. Solche 
Büchlein werden in Amerika und England 
Familienmitgliedern 
was die darin ſtehende Widmung nachweiſt: „To 
Curt, Merry Christmas. To Uncle u. Aunt 
Morris.“ War Ircund Adebar vielleicht ein 
engliſcher Flüchtling aus Transvaal? Es wäre 
gewiß inferefiant, wenn dieſe Zeilen dem ehe- 
maligen Beſitzer des Büchleins zu Geſicht kämen. 


[Brand im Schuckert'ſchen Etabliſſement in 
Nürnberg.] Ueber dieſen ſchon kurz gemeldeten 
Brand erhält die „Denz. Zig.“ von zuſtändiger 
Seite noch folgende nähere Nachrichten zur Be- 
richtigung reſp. Ergänzung: durch einen in der 
Nacht vom 24. zum 25. Juni zwiſchen 11 und 12 
Uhr auf „dem der Elektrieitäts-Actiengeſellſchaft 
vormals Schuckert und Co. zu Nürnberg ge- 
hörigen Grundſtück, Humboldtſtraße Nr. 66, aus- 
gebrochenen Brand wurden zwei Holzremiſen ein- 
geäſchert, deren eine leere Kiſten und Verpackungs- 
material enthielt, während ſich in der anderen 
außer den Winterfenſtern für die Verwaltungs- 
gebäude, vor räthige Trans miſſions- und Maſchinen⸗ 
theile, Schalttafeln und ziemlich erhebliche Werthe 
an Lichtkabeln befanden. Eine Betriebsſtörung 
wird durch dieſen Brandſchaden, für welchen die 
3 durch Berfiherungen gedeckt iſt, nicht 
eintreten. 


[Ein großartiger Schwindel] iſt in Amerika 
verübt worden. Ein neugegründetes Newnorker 
Bankhaus, das unter der Firma Boutier, 
Tawrence and En. zeichnete, verfandte in alle 
Städte Nordamerikas und Canadas einen Pro- 
ſpect über die „Röniglich belgiihe Wohlthätigkeits⸗ 
lotterie“, welche im Laufe des Jahres 1900 in 
Brüſſel zur Ziehung gelangen ſollte. Nach dem 
Wortlaut dieſes Schriftſtückes war das ganze 
Loos mit 25 Frcs. einzuzahlen, jedoch wurden 
auch Theillooſe bis zu einem Zwanzigſtel verab- 
folgt, ſo daß insbeſondere auch die Arbeiter - und 
Dienſtklaſſen an dieſer großartigen Lotterie Theil 
nehmen konnten. Das Geſchäft florirte in hohem 
Maße. Schließlich hatte das Bankhaus den eoloſſalen 
Betrag von 20 Millionen Francs einkaſſirt. Die 
Ausgaben hatten ſich auf 5 Millionen belaufen, 
fo daß der Reingewinn 15 Millionen beträgt. 
Selbſtverſtändlich beruhte die ganze Sache von 
Anfang bis zu Ende auf Schwindel. Die belgiſche 
Geſandiſchaft in Waſhington verſtändigte die 
Polizei. Es ſcheint aber, daß das Bankhaus auch 


Derbindungen zur letzteren unterhielt, denn als 


der Newyorker Polizeicommiſſar bei der Firma 
Boutier, Lawrence and Cy. erſchien, war kein 
Pfennig mehr in der Kaffe und von den Inhabern 
des Bankhauſes keine Spur mehr zu finden. 
Boutier und Cawrence find offenbar angenommene 
Namen. 


Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag. den 1. Juli 1900. 

In den evangel. Kirchen: Collecte zum Beſten der Heil- 

und Pflege -Anſtalt für Epileptiſche in Carlshof. 

St. Marien. 8 Uhr Herr Archidiakonus Dr: Weinlig 
(Motette: „Sei du getreu“ von Guſtav Jankewitz.) 
10 Uhr Herr Diakonus Brauſeweiter. (Dieſelbe 
Motetie wie Morgens.) Beichte Morgens 9½ ihr. 
Donnerstag, Vormittags 9 Uhr. Wochengoltesdienſt 
Herr Diakonus Brauſewetter. 

St. Johann. Bormittags 10 Uhr Herr Paſtor Koppe. 
Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Auernhammer, 
Beichte Vormittags 9½ Uhr. 8 

St. Katharinen. Dormittags 8 Uhr Herr Ardi- 
diakonus Blech. 10 Uhr Herr Paſtor Oſtermeger. 
Beichte um 9½ Uhr. Dienstag, Vormittags 10 Uhr, 
Einſegnung der Gonfirmanden des Herrn Archi- 
diakonus Blech. Donnerstag, Vormittags 10 Uhr, 
Beichte und Abendmahlsfeier der Neuconfirmirten 
des Kerrn Archidiakonus Blech. 

Kinder -Gottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus 
ällt aus. 

ange Jünglingsverein, Keil. Seiſtgaſſe 43 II. 
Abends 8 Uhr Monats-Hauptverfemmlung. Auf- 

„Dor züglich, Herr Graf.. 
„Freut mich. Keine Häheleien mit dem Guts- 

verwalter, hoffe ich.“ 

„Nicht die geringsten, Kerr Graf.“ 
„Na, da rücken Sie mal Ihren Bügeltrunn 

heraus!“ b 1 
Hierauf brachte die Förſterin, eine ſtaltliche 

Matrone, auf einem duntbemalten Präfentirbreit 

einen ſelbſigebrauten Nußliqueur. Auch Zlore 

mußte von demſelben nippen und that es mit 
einer kleinen Grimaſſe, aber ſie lachte dazu 
und frug nach Kindern und Enkeln, Hunden, 

Schweinen und Hühnern, mit einem Intereſſe, 

über welches fie ſich jelber wunderte. Sie pflegte 

dieſe waldeinfame Förſterei mit dem alten, gemweih- 
geſchmückten Giebeldach hin und wieder zum Ziel 
ihrer einſomen Ritte und Gänge zu machen und 
war dann ſtets befirebt, eine Theilnahme am 

Leben der Bewohner zu zeigen, die ſie in ihrem 

unruhigen Herzen nicht fühlte, — aber eben, an 

ſeiner Seite, im ſicheren Beſitz feines Herzens war 
fie aus voller Seele bezaubernd liebenswürdig. 

Der Dogel im Bauer und der kranke Hühnerhund 

hinter dem Ofen flößte ihr Intereſſe ein, und wie 

fie wieder fortrüten, ſahen ihnen die Zörſters⸗ 

leute nach und murmelten: „Daß ſie nur wieder 

glücklich iſt, das arme, junge Blut!“ 
(Zortſetzung folgt.) 


UUUUaõEm 
Bunte Chroni 
Bifitenkarte und Schreibpapier des Kaiſers. 


Eine echt intereſſante Ausſtellung iſt zur Zelt 


im Schaufenſter eines Hofgraveurs Unter den 
Linden veranftaltet. Don zwei ſiemlich groß- 
formatigen Diſitenkarten trägt die eine die Auf- 
ſchr ift „Wilhelm deuiſcher Kaiſer und König von 
Preußen“, die andere’ „Wilhelm Kronprinz des 
deuffchen Reiches und Kronprin von Preußen“ 
Beide Aufichriften find in Fracturſchriſ aus- 
geführt. Es find die Difitenkarten, die der Aaijer 


Hausdurch⸗ 


zum Gnriftabend verehrt, 


St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. 


nahme neuer Mitglieder durch Herrn Paſtor Scheſfen. 
Andacht von Herrn Diakon FJalkenhahn. Mittwoch. 
Abends 8½ Uhr, Uebung des Geſangschors. 
Donnerstag, Abends 8½ Uhr, Bibelbeſprechung, Hr. 
Paſtor Scheffen. Die Vereinsräume find an allen 
Wochentagen von 7 bis 10 Uhr Abends und am 
Sonntag von 2 bis 10 Uhr geöffnet. Auch ſolche 
Jünglinge, welche nicht Mitglieder ſind, werden 
herzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. Dormillags 9½ Uhr Herr Prediger 
Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

Si. Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Dicae 
Schulze. Vormittags 10 uhr Kerr Prediger Hevelk - 
Beichte um 9½ Uhr. Jünglings-Derein: Nachmi ttaß 
6 Uhr Derfammlung Herr Prediger Kenelhe, Mil 
woch, Abends 8 1255 Geſangsſtunde Kerr Kaup- 
lehrer Gleu. St. Barbara-Kirchen-Derein: am = 
Abends 8 Uhr, Gefangsflunde Herr eganıh 
Krieſchen. 8 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) or- 


mittags 8½ Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. 10 Une 

Herr Pfarrer Naude. Gommunion. Vorbereitung 
9½ Uhr. eg gta findet nicht Matt. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Dormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Diviſionspfarrer Gruhl. Kinder 
gottesdienſt findet nicht ſtatt. 

St. Bartholomäl. Vormittags 10 Uhr Kerr Dicar 
Bamberg. Abendmahlsfeier und Kindergottesdienſt 
fallen aus. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Herr 
Superintendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Moth. Die Beichte 9½ Uhr in der Gacriſtet. 
Kindergoftesdienſt um 11½ Uhr. 

Mennoniten - Kirche. Dormiſtags 10 Uhr Herr 
Prediger Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Dormiltags 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Herr Paſtor Stengel. 11½ Unr 
Kindergottesdienſt, derſelbe. Freitag, Nachmittags 
5 Uhr, Bibelftunde Herr Vikar Schulze. 

Lutherkirche in Langfuhr. 2 1 81/5 Uhr Herr 
Prediger Dannebaum. Vorm. 10 Uhr Herr Pfarrer 
Lutze. Nach dem Gottesdienſt Feier des heiligen 
Abendmahls. Beichte um 9/, Uhr im Eonfirmanden- 
ſaal. Der Kindergottesdienſt fällt während der Schul⸗ 
ferien aus. 

Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks- Mädchenſchule. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienft Herr Paſtor Voigt. Beichte und heil. 
Abendmahl nach dem Gottesdienſt. Nachm. 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Nachm. 5½ Uhr Abendandacht im 
Eonfirmandenzimmer der Klein Kinder Bewahr- 
Anſtalt. Abends 7 Uhr Derſammlung der Jung- 
frauen Schulſtraße 2. Dienstag und Freitag, Abends 
8 Uhr, Bidelſtunde im Confirmandenzimmer der 
Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalt. 

Kimmelfahrts Kirche in Neufgkrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaffe 18. 

Nachm. 6 Uhr Herr Prediger Pudmenski. Monta 


Abends 7 Uhr, Heidenmiffionsftunde Herr Predig 
Hinz. Dienstag Abend keine Verſammlung. Freitag, 
Ang 1 e 0 > 

Spang. - lutz. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Un 
Hauptgottesdienſt Herr Prediger Duncker, 3 uns 
Jespergottesdienſt derſelbe. 

Saal der Abegg-Gtiftung, Mauergang 3. Abendg 


7 Uhr: ae hs Bereinigung‘ Herr Prediger 
ee ienstag, Abends 8½ Uhr, Gejanas- 

unde. 
Miffionsfaal, 


Baradiesgafle 33. 9 Uhr Morgens 
Gebeisſtunde, 2 Uhr Nachmittags Aindergoftesdienft, 
4 Uhr Nachmittags Heiligungs-Derfammlung. 6 Uns 
Abends Zionspilgerfeſt. Montag, Abends 8 yon 
Bundes-Derſammlung. Dienstag, Abends 8 Uhr 
Bibelftunde, Mittwoch, Abends 8 Uhr. Bibelftundd 
des Jugendbundes und Geſangſtunde. Donnerstag, 
Abends 8 Uhr, Gebets- und Pojaunenftunde, Zreita 
Abends 8 Uhr, Gebetsſlunde des Jugendbundes un 
fun Sonnabend, Abends 8 Uhr. Pofaunen« 
unde. 
Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Hr. n 
Vaptiſten-Kirche, Schießſtange 13/14. Darm. 8¼ Mh 
Predigt, danach Feier des heiligen ee 
il Uhr Sonniagsſchule, Nachm. 4 Uhr Pregigl. 
6 Uhr Jünglings⸗ und Jungfrauenverein. ſtitt⸗ 
woch, Abends 8 Uhr, Vortrag und Gebet, Her 
Prediger Burbulla - Allenſtein Oſtpr. 
Methgodiſten- Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Dorn 
9½ Uhr Predigt, 11½¼ Uhr Sonntagsſchule. Abend 
6 Uhr Predigt. 7½ Uhr Zünglings- und Männerverein, 
Mittwoch, Abends 8 Uhr, Bibel- und Gebetsſtunde. 
— Schidlitz, Unter ſtr. 4: Nachm. 2 Uhr Sonntags- 
ſchule und um 3 Uhr Predigt. — Heubude, Geebad- 
ſtraße 8: Dienstag, Abends 8 Uhr, Predigt. Herr 
1 Rambohr. 
The English Chureh. 80. Heilige Geist- 
Sasse, Divine Service, Sundays. 11. a. m. 
Freie religtöſe Gemeinde, Scherler'ſche Aula, Poggen⸗ 
pfuhl 16. Keine Predigt. 


eee 
Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem unert 
ohne Zirma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielck, Frankfurt a. N. 


und der Kronprinz zu benuhen pflegen. Welter 
liegt ein Abguß des von demſelben Graveur ge- 


ſtochenen thalergroßen Giegels des Kronprinzeg 


aus. Er zeigt in der icon dom Kaiſer Friedrich 

als Kronprinz venutzten Form in einem oon des 
Kronprinzenkrone gekrönten Sechspaß der deut⸗ 
chen Adler, mit dem von der fette des Schwarzen 
Adler-Ordens umgebenen herzförmigen preußiſchen 
Adlerſchild auf der Bruſt. Di⸗ Kundſchrif' um 
den Sechs paß laute: „Wilhelm Hronprin, des 
deuiſchen Reiches und Kronprinz dos Preußen” 
Ferner find Proben des vom Kaiſer in jüngſter 
Zeit benutzten Brieſpapiers beigefügt Das Papier 

iſt von matter grauer Farbe, da dieſe die Augen 

am wenigſten angreift. Der Kopf eines jeden 

Bogens trägt ein weißes Johanniter kreuz, belegt 

mit dem von der Kaiſerkrone gekrönten und von 

dem blauen Bande des Hoſenbandordens un? der 

Keite des Schwarzen Adler Ordens umgebenen 

Wappen des deuiſchen Reiches, dem Schwarzen 
Adler mii rother zunge und rothen Alauen im 

goldenen Feldes Das Band des Hoſenbandorden⸗ 

trägt die bekannte Inſchriſt: „Honni soit qui 

mal y pense“. Wird die Correſpondem cut der 

Kaiſervacht „Hohenzollern“ geführt, fo tritt um 

dieſen Kopf noch in ſummeiriſcher Anordnung 

die in Gold geprägte Inſchrift hinzu: „S. M 8. 

Hohenzollern“, uch die Couverte fin? don 

motigrauer Jarbs und mit demſelben Wappen- 

ſchmüch verſehen. Die Ausfübrung ißt eine vor» 

zügliche, fie vereinigt große Schärfe mit durchaus 

künſtieriſcher Wirkung in Form und Zarb- 


— 


> [Berliner „Jäger“. ] „Durch die Fahrläſſig⸗ 
keit eines Berliner Jagdpächters wurde in der 
nähe von Barutb auf Mehdorfer Revier vor 
einigen Tagen ein Silfsförſter erſchoſſen. Letzterer 
hatte einen Fund mitgenommen, und auf dieſen 
ſchoß der Pächter, weil er glaubte, es ſei ein 
Juchs. Diet Poſten trafen aber den Kilfslörfter 
und führten feinen Tod herbei. 5 


